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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 18. Januar. 


Der Coburger muß fort! 


Das iſt die erſte Forderung, die Rußland ſtellt, 
nachdem es, von allen Seiten gedrängt, ſich end- 

8 lich einmal dazu verſtehen zu wollen ſcheint, zu 
ſagen, was es nun eigentlich will. In einem 
Petersburger Bericht der officiöſen „Pol. Correſp.“ 


wird in beſonders markanter Weiſe darauf hin- 


gewieſen, wie die ruſſiſchen Truppen-Concen- 
trirungen die Folge einer Spannung geweſen 


ſeien, deren Urſprung in Bulgarien liege, daß 


Rußland Anſtoß nehme an der gegenwärtigen 
daß aber der jetzige 
Zeitpunkt zur Einleitung einer verſöhnlichen Action 


Lage der dortigen Dinge, 


günſtig ſei, einer Action, deren Kaupterforderniß 
die Beſeitigung des Coburgers ſei. Es heißt in 
der beachtenswerthen Kundgebung: 

„Es liegen denn auch gewiſſe Anhaltspunkte für die 
Annahme vor, daß das Cabinet von St. Petersburg, 
wenn man feiner Hauptforderung durch die Befeitigung 
des Prinzen von Coburg Rechnung trüge, ſich bezüglich 
der anderen Punkte der Löſung viel zugänglicher als 
ehedem erweiſen würde, da auch Rußland die Löſung 
i lebhaft herbeiwünſcht, als daß es nicht zur Erleich⸗ 
erung dieſes Werkes ſein Möglichſtes aufbieten ſollte. 
Iſt einmal die bulgariſche Frage durch die erwähnte 
Maßregel auf den Boden der Geſetzlichkeit zurück⸗ 
geführt, jo würde es ſich als eine viel leichtere Auf- 
gabe darſtellen, zwiſchen den Mächten einen modus vivendi 
ER uftellen, der mit der Würde und den Intereffen 

ußlands im Einklang ſtände, ohne dabei dieſer Macht 

ulgarien eine Stellung zu verleihen, welche die 
anderen Staaten zu beunruhigen geeignet wäre.“ 

Zu der dargelegten Annahme über die gegen- 
wärtig in den ruſſiſchen - Regierungskreifen 
herrſchenden Auffaſſungen berechtigt unter anderem 
die Thatſache, daß man in dieſen Kreiſen, wenn 
auch in unbeſtimmter, vager Form, die eventuelle 
Bildung einer aus den berufenſten Vertretern der 
verſchiedenen Parteien in Bulgarien zuſammen⸗ 
geſetzten Regierung für die Verwaltung des 
Landes — ſelbſtverſtändlich nach erfolgtem Ab- 
gange des Prinzen von Coburg — zu erörtern 
beginnt. Einer derartigen Regierung würde 
natürlich nur ein proviſoriſcher Charakter zu- 
kommen, da ſich 


Lage genähert. Es wird ſog 

Kreiſen angekündigt, daß die ruſſiſche Regierung, 
gleichſam um die erwähnte Wendung anzubahnen, 
geneigt wäre, einen neuen diplomatiſchen Ver- 
treter, möglicherweiſe in der Perſon des ehe- 
maligen bulgariſchen Kriegsminiſters, Fürſten 
Cankacuzene, nach Sofia zu entſenden, ohne daß 
demſelben irgendwie ein ähnlicher Charakter wie 
der eines Commiſſärs beigelegt würde. In Peters- 
burg hegt man die Ueberzeugung, daß aller 
Widerſtand, welchem die Anſprüche Rußlands in 
Bulgarien begegnen, die Ermuthigung haupt- 
ſächlich, wenn ſchon nicht aus directen Antrieben 
ende gewiſſer Cabinette, ſo doch aus der zwei- 
eutigen Haltung der letzteren ſchöpft. Dieſer 
Widerſtand, ſo glaubt man feſt, wäre mit dem 
Augenblicke gebrochen, wo man in Sofia wahr- 
nähme, daß die Mächte in der Erkenntniß der 
Nothwendigkeit, auf die Wiederherſtellung des 
Berliner Vertrages nicht nur mit Worten, ſondern 
durch ernſte diplomatiſche Akte hinzuarbeiten, auf- 
richtig übereinſtimmen. 


Man ſieht hieraus, daß man in Rußlands lei- 
tenden Kreiſen noch immer nicht begreifen kann, 
daß ein Volk wie die Bulgaren auch frei und 
unbeſchränkt von „Antrieben“ äußerer Mächte 
ſchalten und walten und über ſeine Geſchicke ſelbſt 
entſcheiden will. Die Bulgaren wollen unabhängig 
fein und bleiben; die Ruffen wollen ihr Anuten- 
regiment in den Grenzen des jungen, in kräftiger 
Regſamkeit ſich ſelbſtändig entwickelnden Staats- 
weſens wieder etabliren und herrſchen. Das iſt 
und bleibt des Pudels Kern. 

In der genannten Kundgebung wird des weiteren 
geſagt, daß Rußland auch noch die Forderung 
ſtellt, die anderen Mächte müßten „ihrerſeits die 
Initiative ergreifen, indem ſie ſich über Mittel und 
Wege zur Befriedigung Rußlands verſtändigen“. 
Man verlangt alſo von den Mächten fürs erſte 
eine Action zur Beſeitigung des Coburgers. Wenn 
nun aber der kleine Ferdinand einer Aufforderung 
der Großen, ſich zu trollen, nicht Folge giebt 
oder die Bulgaren den Fürſten, den ſie nun einmal 
gewählt und dem ſie Treue geſchworen haben, 
nicht ziehen laſſen? 15 

Die Pforte ihrerſeits bedankt ſich beſtens für 
den eventuellen Auftrag eines Einſchreitens. Ein 
gut unterrichteter Diplomat ſagte letzter Tage, daß 
die türkiſche Regierung ſondirt worden ſei über 
eine Beſetzung Oſt-Rumeliens, aber geantwortet 
habe: „Wir werden unter keinen Umſtänden inter- 
veniren, ſelbſt wenn alle ſechs Großmächte uns 
das Mandat ertheilen würden.“ Die Türken 
würden in der That Selbſtmörder ſein, wenn ſie 
ſich herbeiließen, für die Ruſſen die Kaſtanien aus 
dem bulgariſchen Feuer zu holen. 


Die Erleichterung der Volksſchullaſten. 

Der dem preußifchen Abgeordnetenhauſe geſtern 
durch den Jinanzminiſter v. Scholz überreichte 
Geſetzentwurf, betreffend die Erleichterung der 
Volksſchullaſten, entſpricht in der Kauptſache den 
ſchon gemachten Mittheilungen, wonach von dem 
Einkommen der alleinſtehenden ſowie erſten 
Lehrer 400 Mk., von dem der anderen ordeni- 
lichen Lehrer 200 Mk. und von dem der Hilfs- 
lehrer und Lehrerinnen 100 Mk. jährlich auf die 
Staatskaſſe übernommen werden und dafür die 
Erhebung des Schulgeldes in den Volksſchulen 


läſſigkeit einer Ausweiſung aus dem Reich 


nicht mehr ftattfinden ſoll. Hierbei gelangen n r 


vollbeſchäftigte Lehrkräfte zur Berechnung. Darüber, 
ob eine Lehrkraft voll beſchäftigt iſt, entſcheidet 
ausſchließlich die Schulaufſichtsbehörde. Da: 
Geſetz enthält außerdem noch einige weniger ins 
Gewicht fallende Vorſchriften, aus denen wir 
hervorheben wollen, daß das Recht auf den 
Bezug des Staatsbeitrags ruht, inſoweit und ſo 


lange die Koſten der Beſoldung der Lehrer und 


Lehrerinnen durch eigene Einkünfte der Schuſe 
aus vorhandenen, zur Dotation der Schul 
ſtellen beſtimmten Vermögen (Schul- Kirchen, 
Stiftungsvermögen u. ſ. w.) oder 

Leiſtungen, zu welchen Dritte aus be 
ſonderen Rechtstiteln verpflichtet find, Deckung 
finden. Für die Dauer der Erledigung eine 
Schulſtelle iſt der auf dieſelbe berechnete Staatz 
beitrag vom Ablauf desjenigen Monats ab, 
welchem die Stelle erledigt worden, nur in 
weit zu leiſten, als durch die einſtweilige Dermgk 
tung der Stelle oder durch die Gewährung dez 
Gnadencompetenz an die Hinterbliebenen des 
früheren Inhabers der Stelle beſondere Koſtn 
entſtehen. Durch die Vorſchrift der Aufhebung 
des Schulgeldes in den Volksſchulen wird die G 
hebung deſſelben für ſolche Kinder, welche inne 
halb des Bezirks der von ihnen beſuchten Schule 
nicht einheimiſch ſind, nicht ausgeſchloſſen. 
ſeither das Schulgeld als ein ſeiner Natur 
ſteigendes und fallendes perſönliches Dienſtem 
ment des Lehrers einen Theil des dien 
kommens defjelten gebildet hat, iſt dem Leh 
der durchſchnittliche Betrag des Schulge 
während der letzten drei Etatsjahre vor 
Etatsjahre, in welchem dieſes Geſetz in Kraft 
als Theil ſeines baaren Gehaltes zu gewähre 


Das Socialiſtengeſetz und feine Chanc 


Während der Reichstag die Etats der Ma 
und des Reichsamts des Innern mit mehr 
weniger Theilnahme erledigte, ſtand die 
Socialiſtengeſetzvorlage, welche indeſſen ſchw 
vor Beginn der nächſten Woche auf die To 
ordnung kommen ſoll, im Vordergrund 
parlamentariſchen Erörterungen. Das office 
Bekanntwerden der Vorlage hat den ungünſtig 
Eindruck, den die früheren Meldungen in 
Preſſe hervorgerufen hatten, noch erhebli 
ſchärft. Am peinlichſten aber berührt, d 
Begründung einen ernſtlichen Verſuch, di 


— darauf kommt ja die Entziehung des Sta 
bürgerrechts thatſächlich heraus — 
zuweiſen, überhaupt nicht macht. 
wird auch mit größter Beſtimmtheit in Abrede 


geſtellt, daß in der Zeit ſeit der Beſchlußfaſſung 


des Plenums des Bundesraths die Motive irgend- 
wie erhebliche Abänderung erfahren hätten. Offen- 
bar hat man die Veröffentlichung der Vorlage bis 
zu dem Augenblicke hinausgeſchoben, wo der 
Reichstag wieder hier verfammelt ſein werde. 
Ueber die Erwägungen, welche einer ſolchen Ber- 
zögerung zu Grunde liegen, laſſen ſich nur Der- 
muthungen ausſprechen. Anſcheinend ſollte ver- 
hindert werden, daß die Abgeordneten während 
der Ferien ſich ihren Wählern gegenüber in einer 
der Vorlage ungünſtigen Richtung engagirten. Ob 
das Ziel dieſes Verfahrens erreicht werden wird, 
bleibt abzuwarten. 

Die Begründung der Vorlage aber iſt, fo be- 
denklich ſie auch ſonſt erſcheinen mag, taktiſch 
nicht ungeſchickt. Es wird da rückhaltlos erklärt, 
das Fortbeſtehen der Mängel, welche durch die 
Abänderungsvorſchläge beſeitigt werden ſollen, 
würde geeignet ſein, „den heilſamen Erfolg“ des 
Socialiſtengeſetzes überhaupt in Frage zu ſtellen. 


Diejenigen aber, die einmal auf dem Standpunkt 


ſtehen, daß die Bekämpfung der focialdemo- 
kratiſchen, auf den Umſturz der beſtehenden 
Staats- und Geſellſchaftsordnung gerichteten Be- 
wegung ohne Ausnahmemaßregeln nicht möglich 
ſei, wird die Vorlage vor die peinliche Wahl 
ſtellen, entweder das Geſetz ganz aufzuheben oder 
die vorgeſchlagene „Verbeſſerung“ der Kampf- 
mittel zuzugeſtehen. Miniſter v. Puttkamer wird 
gewiß nicht verfehlen, zu erklären, daß er 
nach Ablehnung der beantragten Verſchärfungen 
eine Verantwortlichkeit für die Eindämmung 
der ſocialdemokratiſchen Bewegung nicht über- 
nehmen könne. Nach der ganzen Oeconomie des 
Geſetzentwurfs fällt das Hauptgewicht gerade auf 
die Erpatrürung, fo daß durch eine Ablehnung 
dieſer einen Beſtimmung der Reſt der Vorlage faſt 


bedeutungslos erſcheint. Richtig iſt allerdings, daß 


der eigentliche Zweck, die Führer und Agitatoren 
unſchädlich zu machen, nahezu ebenſo gut durch die 
Internirung, d. h. durch die Berweiſung der Be- 
treffenden an einen beſtimmten Ort erreicht werden 
kann; immerhin aber würden in dieſem Falle die 
in Rede ſtehenden Perſonen ihrer Mandate zum 
Reichstage u. ſ. w. nicht verluſtig gehen, was 
doch als die uneingeſtandene Abſicht der Vorlage 
angeſehen wird. . 

Bei dieſer Sachlage iſt es kaum wahrſcheinlich, 
daß ſich im Reichstage eine Mehrheit findet, welche 
durch Ablehnung dieſer Vorlage dem preußiſchen 
Miniſter des Innern ein ziemlich unzweideutiges 
Mißtrauen zu ertheilen gewillt iſt. Von focial- 
demokratiſcher Seite werden für die Berathung 
des Geſetzentwurfs im Reichstage die überraſchend⸗ 
ſten Enthüllungen über die Leiſtungen der Polizei, 
namentlich über die Angelegenheit der von den 
Schweizerbehörden verhafteten beiden angeblich 
preußziſchen Polizeiagenten, die ſich im Beſitz einer 
Kiſte Dynamit befunden haben ſollen, in Ausficht 
geftellt. Bei der im ſocialdemokratiſchen Lager 
herrſchenden Aufregung über die in der That 
geradezu unerhörten Forderungen dieſer neuen 
Vorlage wird die Verhandlung im Reichstage ohne 
Zweifel eine ſehr gereizte werden. 


durch 


ch 
Nachgerade 


Zur Verbeſſerung der äußeren Lage der 
Geiſtlichen 


iſtlich 
aller Bekenntniſſe wird im Kap. 124 Tit. 5 des 
Etats des Cultusminiſteriums eine Summe von 
4 Mill. Mk., d. h. 744387 Mk. mehr als im 
laufenden Jahre ausgeworfen. Dazu wird ver- 
merkt: „Dieſer Fond iſt nach Erfüllung der auf 
demſelben ruhenden rechtlichen Verpflichtungen 
zunächſt dazu beſtimmt, das Jahreseinkommen der 
bereits 5 Jahre im Dienſt befindlichen Geiſtlichen 
in evangeliſchen Pfarreien auf 2400 Mk. und in 
katholiſchen Pfarreien auf 1800 Mk. zu erhöhen. 
Aus dem Ueberreſt können Alterszulagen zur Er- 
höhung des Jahreseinkommens der evangeliſchen 
Geiſtlichen bis auf 3600 Mk. und der katholiſchen 
Geiſtlichen bis auf 2400 Mk., ſowie Unterſtützungen 
gewährt werden .... Der Erlaß des in $ 54 
des Civilſtandsgeſetzes vom 9. März 1874 vorge- 
ſehenen Geſetzes über die Entſchädigung derjenigen 
Geiſtlichen und Kirchendiener, welche nachweislich 
in Folge der Einführung der Perſonenſtands- 
regiſter einen Ausfall in ihrem Einkommen er- 
leiden, hat ſich als unausführbar erwieſen. Es iſt 
daher in Ausfiht genommen, die auf kirchlicher 
Seite entſtandenen Nachtheile durch eine plan- 
mäßige Erhöhung der Gehälter der Geiſtlichen auszu- 
gleichen und demgemäß in Bezug auf die bis- 
herigen Alterszulagen neue günſtigere Beſtim- 
mungen zu treffen. Zu dieſem Zweck iſt der Fonds 
auf 4 Mill. Mk. erhöht und die bisher getrennt 
gehaltenen Theile deſſelben find vereinigt.“ — 
Als Kap. 124, 5a iſt ein neuer Titel mit 
140 000 Mark zu Vicariatseinrichtungen in der 
evangeliſchen Kirche eingeſtellt. Es habe ſich, ſo 
wird bemerkt, das Bedürfniß herausgeſtellt, die 
jungen Theologen nach Abſchluß der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorbildung und vor deren Eintritt in das 
Pfarramt, ſoweit möglich, unter der Leitung eines 
älteren erfahrenen Geiſtlichen in die Praxis ein- 


zuführen. Der in Rede Rose Fonds ſoll dazu 


dienen, den in dieſem Stadium ihres Berufs be- 
findlichen Geiſtlichen Beihilfen zu den Koſten des 
Unterhalts zu gewähren. 5 

Die „N. Pr. Stg.“ bemerkt zu dieſen Poſitionen: 
„Der Ruf nach größerer Selbſtändigkeit der Kirche 
wird damit beantwortet, daß man die Geiſtlichen 


noch abhängiger in ihrer Lebensſtellung macht 


von dem guten Willen des ſtaatlichen Miniſters.“ 
Legislatoriſche Arbeiten. 


Wie aus der geſtrigen Reichstagsrede des Staats- 


ſecretärs v. Bötticher hervorgeht, wird gegen- 
wärtig eine Reihe von legislatoriſchen und Ver- 
waltungsarbeiten vorgenommen, welche ſich ſpeciell 
mit den Verhältniſſen unſerer Induſtrie beſchäftigen. 
Zunächſt dürfte in naher Zeit die Zahl der 
Aſſiſtenten der Fabrik-Inſpectoren in Preußen eine 
dem Bedürfniß angemeſſene Vermehrung erfahren, 
ſodann wird der Erlaß von Vorſchriften zur Ver- 
hütung von Krankheiten in Spiegelbeleganſtalten 
vorbereitet, außerdem wird an einer Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz gearbeitet, welche vielleicht 
noch in dieſer Seſſion dem Reichstage zugehen 
dürfte, und ſchließlich wird der vom Reichstag 
in voriger Seſſion beſchloſſene Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
entwurf auch jetzt noch in den Bundesraths- 
Ausſchüſſen einer Berathung und Erörterung 
unterzogen. 


Nach der Interpellation Lamarzelle. 


Die republikaniſchen Blätter der gemäßigten 
Richtung und die monarchiſtiſchen Zeitungen be- 
dauern bei Beſprechung der Interpellation La- 
marzelle, daß die Regierung nicht mehr Energie 
gegenüber dem Municipalrath von Paris an den 
Tag gelegt habe. Die radicalen Blätter dagegen 
finden, daß die vorgeſtrige Verhandlung das Fort- 
beſtehen einer Allianz zwiſchen der Rechten und 
den Ferryiſten dargelegt habe. Trotz des erfoh- 
tenen Sieges in der Kammer und des erworbenen 
Vertrauens- Botums hat ſomit Tirard bald neue 
Angriffe zu erwarten. 


Engliſch-kürkiſche Verhandlungen. 

Wie der Wiener Correſpondent des „Standard“ 
erfährt, ſchweben gegenwärtig Unterhandlungen 
zwiſchen der Türkei und England über die 
eventuelle Ausführung des Vertrages von Cypern, 
in welchem England die aſiatiſchen Beſitzungen des 
Sultans garantirte. Dieſe Garantie war niemals 
klar definirt. Die türkiſche Regierung, welche 
einen ruſſiſchen Einfall in Klein-Aſien befürchtet, 
ſendet bereits beträchtliche Berftärkungen nach den 
dortigen Grenzprovinzen und iſt ſehr begierig, 
genau zu erfahren, was England unter der 
Garantie verſtehe, welche es gegen die Abtretung 
von Cypern verſprach. Dieſe Pourparlers haben 
vor einigen Wochen begonnen und dauern noch fort. 


Eine Rede Parnells. 


Auf feiner am vergangenen Sonnabend erfolgten 
Rückreiſe von Irland nach London äußerte ſich 
Parnell gegenüber einem Berichterſtatter des 
„Freeman's Journal“ ausführlich über die Hal- 
tung, welche die iriſche Partei in der kommenden 
Parlamentsſeſſion der Regierung gegenüber ein- 
zunehmen gedenkt. Wir heben aus der langen 
Unterredung die folgenden Hauptpunkte hervor: 
Parnell meint, daß es nicht die iriſche Frage, jon- 
dern engliſche Geſetzesvorlagen ſein werden, welche 
große Zwiſtigkeiten im Cabinet in der nächſten 
Zeit hervorrufen werden. Es ſei daher jeden 
Augenblick eine Miniſterkriſis zu erwarten. Die 
iriſche wie radicale Partei würden ſomit gutthun, 
ſo viel als möglich die Erledigung der Geſchäfte zu 
erleichtern, damit niemand den alten Vorwurf der 
Obſtruction erheben und ſagen könnte, die beiden 
Fractionen ſuchten Geſetzgebung für Groß- 
britannien zu verhindern. Nichts würde verhäng- 
nißvoller für die Sache fein, als wenn die Regie- 
rung in die Lage gebracht würde, behaupten zu 


laſſen, 


dürfen, daß ſie wegen Obſtructionen keine Zeit 
habe finden können, den engliſchen Intereſſen ge- 
recht zu werden. Die engliſchen Geſetzes-Borlagen 
würden den Keim des Sturzes der Regierun 
bilden. Des weiteren beharrte Parnell dabei, da 
Lord Salisbury trotz aller ſeiner Ableugnungen 
im Jahre 1885 Komerule-Tendenzen gehegt habe. 
Das ſei der Grund, weshalb er Lord Carnarvon, 
einen aufgeklärten Fomeruler, zum Bicekönig von 
Irland gemacht habe und bereitwillig der Unter- 
redung Parnell's mit Earl Carnarvon zugeſtimmt 
habe. In einer in Newport im Lerbſte 1885 ge- 
haltenen Rede habe Lord Salisburn denn auch den 
öſterreichiſch-ungariſchen Ausgleich als paſſendes 
Vorbild zur Regelung der iriſchen Frage erwähnt. 
Die Pachtreduction angehend, meinte Parnell 
natürlich, daßz des Guten noch immer nicht genug 
gethan ſei. Balfours Verwaltung in Irland 
charakteriſirte der iriſche Führer, wie zu erwarten 
war, als Muſter der Gemeinheit. Man verfolge 
völlig abhängige Perſonen, weil man die unab- 
hängigen nicht ſo gut bekommen könne. Zum 
Schluß ſprach Parnell ſeine Anſicht dahin aus, 
daß die nationaliſtiſche Partei bei den nächſten 
Parlamentswahlen ohne Zweifel drei weitere Sitze, 
nämlich in Nord- und Süd-Tyrone und in Süd- 
Derry, gewinnen würde, fo daß dann die Ge- 
ſammtzahl der iriſchen Homeruler 89 betrüge. 

Im übrigen ſtehen die Dinge in Irland wie 
bisher. In den letzten Tagen ſind abermals eine 
Reihe von Gewaltthaten ſeitens der berüchtigten 
„Mondſcheinler“ vorgekommen. 


Reichstag. 


15. Sitzung am 17. Januar. 

Zweite Berathung des Etats. Marineetat. 

Abg. Rickert: Bei der erſten Berathung des Etats 
habe ich einer Aeußerung von Seiten des Bundesraths 
gegenüber Verwahrung dagegen eingelegt, daß die 
Denhkſchrift zum vorjährigen Marineetat die Bedeutung 
haben könne, als ob der Reichstag mit der Annahme 
jenes Etats auch moraliſch die (Safe pt über- 


nommen habe, für die nächſten fünf Jahre jährlich eine 
gleiche Summe für Marinebauten zu bewilligen. Daß 
dieſe Annahme unzuläſſig iſt, ae auch die Budgetcom- 
miſſion anerkannt, und ber 93 der Admiralität hat 
ebenfalls jener Denkſchrift die Bedeutung nicht bei- 
gelegt, als ob der Reichstag nun verpflichtet ſei, in 
den nächſten fünf Jahren jährlich 8 Mill. für Schiffs- 
erſatz- und Neubauten zu bewilligen. Ich gehe alſo 
auf dieſe Frage nicht weiter ein und will nur 
einige allgemeine Geſichtspunkte erörtern, welche in 
der Preſſe ſehr viel Staub aufgewirbelt haben. Ich 
glaube, es iſt gut, wenn der Reichstag und der 
Chef der Admiralität zu dieſen Dingen Stellung 
nehmen. Die Steigerung in den Ausgaben der Marine 
ift eine ganz ungewöhnliche und wir haben alle Urſache, 
vorſichtig zu Werke ju 8 9 Das Ordinarium der 
Marine betrug 1872 1 ill., 1882/83 22½ Mill, 
1886/87 37 und in dieſem Etat, wenn man die 3 Mill. 
für Erſatzbauten, welche aus dem Ordinarium in das 
Extraordinarium geſtellt find, hinzurechnet, 38½ Mill. 
Das Militärperſonal und die Indienſtſtellung ſind die 
Titel, die ſehr ſchnell geſtiegen 8 der letztere von 
2½ uuf 5, der erſtere von 4 auf 8 Mill. Mk. Dieſen 
Thatſachen gegenüber, gegen die wir ja nicht ange- 
kämpft haben, wäre es nun vollſtändig e 
die Verwaltung, die techniſch das größte Intereſſe 
hat, ein vollkommenes Kriegs- und Friedensinſtrument 
zu haben, zu Ausgaben zu drängen, die ſie gar nicht 
verlangt. Nachdem der Finanzminiſter uns im preußi- 
ſchen Abgeordnetenhauſe geſtern die angenehme Aus- 
ſicht eröffnet hat, daß der gegenwärtige Zuſtand bleibt, 
wonach die Einzelſtaaten das, was wir an Brannt- 
weinſteuer bewilligt haben, für ſich behalten und jedes 
neue Bedürfniß des Reichs durch neue Steuern im 
Reich befriedigt werden ſoll, müſſen wir um fo vor- 
ſichtiger zu Werke gehen. Was verlangt man in 
einzelnen Artikeln der Preſſe, die ich nicht erwähnen 
würde, wenn man ihnen nicht officiöſen Urſprung zu- 
ſchriebe. Die Zeitungen werden jetzt ja auch Hr be- 
nutzt, um Cenſuren für einzelne Miniſter auszuſtellen, 
und bekanntlich wurde ſchon der früheren Marine- 
verwaltung ab und zu ein folder officibſer Wink ge- 
geben. Man iſt auch dieſes Mal der Meinung 
geweſen, daß, da man es ſich ſo viel Geld hat koſten 
um jene Artikel in alle Welt hinauszutele- 
graphiren, dahinter irgend eine wichtige Sache ftecke. 
Die Ausführungen zeugen aber von ſolcher dane och 
keit und Unkenntniß, daß ich mir nicht denken kann, da 

irgend etwas Wichtigeres dahinter ſtecht. In jenem 
Artikel wird nun der Bau von Schlachtſchiffen ver- 
langt; die jetzige Marineverwaltung ſtehe weit hinter 
der früheren zurück; ſelbſt Stoſch habe bei einem halb 
ſo großen Etat in Bezug auf Schlachtſchiffe bedeutend 
mehr geleiſtet; mit den jetzigen Mitteln ſei noch der 
Bau von großen Panzerſchiffen zu bewerkſtelligen. Der 
Verfaſſer des Artikels hat allerdings das Geheimniß 
nicht verrathen, wie er das machen will. Was mich 
an dieſen Keußerungen noch beſonders verletzt hat, war 
die Methode, mit der unſere Marine auch vor den 
Augen. des Auslandes herabgedrückt wird, gegenüber 
der Marine der anderen Länder, die doch vorläufig fi 

noch nicht bewährt und nichts geleiſtet hat. 1870 ha 
Frankreich mit ſeiner ſehr großen Flotte uns ſehr 
wenig geſchadet. Die Denkſchriften von 1884 und die 
des vorjährigen Etats ſagen ausdrücklich, daß über 
den Werth und die Bedeutung der großen Panzerſchiffe 
noch nicht entſchieden werden könne; die Leute, die 
das Publikum mit jenen Forderungen schreit ſich 
hätten die betreffenden Theile der Dennſchrift ſich 
erſt näher anſehen ſollen, in denen auch aus- 
geführt iſt, daß wenn die finanziellen Verhältniſſe 
Mehrausgaben auf dieſem Gebiete geftattaten, zunächſt 
der Bau gepanzerter Kreuzer nothwendig ſei. Es iſt 
eine vollkommene Unrichtigkeit, daß der frühere Chef 
der Admiralität die großen Panzerſchiffe vorgezogen 
hätte. War es nicht gerade Stoſch, der nach dem Un- 
glücksfall mit dem „Großen Kurfürſt“ ausdrücklich er- 
klärt hat, daß er den Antrag nicht ſtelle, die entſtandene 
Lücke auszufüllen, weil die Technik ſozuſagen im Rollen 
ſei und die Fortſchritte täglich fo groß find, daß man 
nicht wiſſen könne, ob Deutſchland die großen Summen, 
die für den Erfah gemacht werden müßten, aufwenden 
ſolle. Alſo gerade v. Stoſch hat das Tempo verlang- 
ſamt und mit dem Bau von großen Schlachtſchiffen 
innegehalten. Es liegt kein Gruo» vor, gegenüber dem 
jetzigen den früheren Chef der Admiralität auszu- 
ſpielen. In dem betreffenden Artikel wird weiter be- 
hauptet, daß unſere Marine auf der Gee wenig leiſte und 
ſich zu viel dem Lande zuwende. Der Verfaſſer hat keine 


Ahnung von dem, was unfere Marine auf dem Meere 
gethan hat. Wir haben gerade den umgekehrten Vor⸗ 
wurf der Marine gemacht; wir find der Meinung ge- 
weſen — und die Marineverwaltung hat derſelben eine 
gewiſſe Berechtigung zuerkannt —, daß die Indienſt⸗ 
ſtellung mit dem Beginn der Colonialpolitik eine fo 
ſtarke geweſen iſt, daß Gefahr vorhanden war, eine 
Ueberanſtrengung des Perſonals herbeizuführen und 
bei ausbrechendem Kriege die Vertheidigung der 
heimiſchen Küſten nicht mit voller Kraft geſchehen 
Könnte, Alles, was bei unſeren finanziellen Verhält- 
niſſen geſchehen kann, geſchieht; eine Marine aber läßt 
ich nicht ſo ſchnell . wie eine Landarmee, da 
ie Hauptſache doch die Ausbildung des Perſonals iſt. 
Nach dieſer Richtung nun wird man nicht ſagen können, 
daß zu wenig geſchieht; vielleicht geſchieht zu viel darin. 
Ich habe biefe wenigen Bemerkungen machen wollen, 


um den Beunruhigungen, die in gewiſſen Kreiſen 
durch jenen Artikel erregt worden ſind, ſoviel in 
meinen Kräften ſteht, entgegenzutreten, Beunruhigungen 
nicht bloß in finanzieller Beziehung, „ 

e. Der 


Bezug auf die Werthſchätzung unſerer Flott 


Reichstag wird wohl aber in ſeiner großen Majorität 
der Meinung ſein, in dieſem Punkte das Programm 
u unterſtützen, daß, ſo lange 
der großen Panzer-Schlachiſchiffe ein 
s Urtheil nicht gefällt worden iſt, die 
deutſche Nation vor koſtſpieligen und gefährlichen Pro⸗ 


des Chefs der Admiralität 
über den Wert 
abſchließendes 


jecten bewahrt bleiben möge. (Beifall links.) 


Chef der Admiralität v. Caprivi iſt es nicht unan- 
genehm, daß dieſe Sache hier zur Sprache kommt. Er 
lehnt jede Verbindung mit dem angeführten Artikel ab. 
Der Abg. Rickert legt die Vermuthung nahe, daß eine 
andere officielle Etelle den Weg in die „Kölniſche 
uch das 


Zeitung““ eingeſchlagen haben könne. 
iſt nicht richtig, wie ich mit der vollſten Ueber 
zeugung ausſprechen kann. Ich ſteh 


chriften ſteht, welche die Billigung der verbündeten 

egierungen gefunden haben. 
auf dem Project zu der Denhſchrift, das ich ihm vor- 
legte, mit Bleiſtiſt feine Zuſtimmung ausgeſprochen. Ich 
glaube alſo die rklärung abgeben zu können, daß der 
Reichskanzler ſich mit mir in vollkommener Meberein- 
ſtimmung befindet. Die „Köln. Ztg.“ reſumirte ihren 
weſentlichſten Vorwurf gegen mich dahin, 


werde, und zwar in der Hauptſache aus zwei Gründen: 
der eine ging dahin, daß nicht genug gehtn werde, 
3 Dienſt am Lande, zu wenig auf dem Waſſer ſei. 

inen ſicheren Maßſtab für den Dienft auf dem Waſſer 
giebt die Höhe der jährlichen Indienſthaltungskoſten, 
deren Verbrauch ſteigt, je mehr wir fahren. Dieſe 
Koſten ſind in den lebten 10 Jahren auf das Vierfache 
geſtiegen. Ebenſo irrig iſt die zweite Bemerkung, daß 
die Matroſen-Artillerie zum Küſtenſchutz eine Vermehrung 
ihres Perſonals erfahren habe. (Redner weiſt das nach.) 
Es iſt 1 in dieſem Artikel des Verhältniſſes unſerer 
Marine zu Rußland, zum Ausland gedacht worden. Es 
iſt meine innerſte Ueberzeugung, daß die Marine, ſo 
wie ſie jetzt da iſt, leiſten wird, was möglich iſt, und 
daß wir keinen Gegner zu fürchten brauchen. (Beifall) 
inter allen Umſtänden wird die Marine ihre Krüfte 
einſezen. Wie das Kriegsglück fallen wird, kann 
niemand vorausfehen; aber daß dieſe Marine, die Gee- 
offiziere und die Mannſchaften etwas leiſten werden, 
dafür verbürge ich mich. (Beifall rechts). 

Zur Anlage von Torpedo Etabliſſements und zu 
Torpedo Einrichtungen auf den Werften zu Kiel, 
Wilhelmshaven und Danzig werden 1280 836 Mk. als 
zweite Rate verlangt. 

Abg. Rickert wünſcht von dem Chef der Admiralität 
eine Erklärung darüber, ob die Errichtung von Torpebo- 
fabriken beahſichtigt ſei. In manchen Kreiſen wird be- 
fürchtet, daß die Marineverwaltung den Bau von 
Torpedos ſelbſt in die Hand nehmen wolle. Budget- 
mäßig könnte man, wenn dieſe Abficht beſtände, dieſen 
Titel allerdings nicht ſo faſſen, denn es handelt ſich 
um die zweite Rate, und die erſte iſt nur für die Ein⸗ 
richtungen zur Aufbewahrung von Torpedos, Lager- 
böden nebſt Magazinen ꝛc. bewilligt. Wenn in den 
1 975 Erläuterungen zum Etat von „Wernkſtätten““ 
die Rede iſt und damit der Bau von Torpedos gemeint 
ſein ſoll, ſo müßte dieſer Titel anders gefaßt werden. 

Chef der Admiralität v. Caprivi: Es find hier zwei 
Fragen auseinander zu halten. die eine iſt die des 
Tit. 27, der uns hier vorliegt. Diefer ganze Titel hat 
es mit keinem Groſchen für den Torpedobau und die 
Zorpeboreparatur zu thun. Die andere Frage iſt die, 
ob die Admiralität gewillt iſt, ſelbſt Torpedos zu 
bauen. Die Admiralität iſt gewillt, ſich im Torpedobau 
unabhängig von den Privalfabriken zu machen. Gie iſt 
nicht gewillt, mit dieſen Privatfabriken zu brechen; ſie 
hat ein Intereſſe daran, ſie zu erhalten, ſie will ſich 
aber nicht abhängig machen, ſie will ſich bewegen und 
hat ſich bereits bewegt. Es ſpielt in dieſem Etat gar 
keine Rolle mehr, unabhängig von den Privatfabriken 
Torpedos in geringem Umfange herzuſtellen. 

Abg. Rickert: Nach dieſer Erklärung verſchwindet für 
mich jedes Intereſſe, dieſe Sache weiter zu verfolgen. 

Die für ein Marinelazareth in Lene geforderten 
365.000 Mk. beantragt die Commiſſion einſtimmig für 
dieſes Jahr abzulehnen, da das Project zu 900 ö ge- 
faßt ſei. Abg. Gebhard (n lib.) beantragt 220 000 Mk. 
zu bewilligen. Nach längerer Debatte wird die Poſition 
mit dieſem Antrag an die Commiſſion zurückvermiefen. 

Etat des Reichsamts des Innern. 

Bei Kap. Ta (allgemeine Fonds) conſtatirt Abg. 
Baumbach (freiſ.) zunächſt, daß die Zahl der Fabrik- 
inſpectoren a ieh worden iſt, namentlich auch, daß 
die Zahl der Aſſiſtenten ſich vermehrt hat. Der vom 
Reichstage geäußerte Wunſch ift alfo berücgſchigt worden. 
Bezüglich den Form des Berichtes dieſer Beamten 
wünſcht Redner, daß neben dem Generalbericht die Be- 
richte in ihrem ganzen Umfange vorgelegt werden möchten. 
Der Bundesrath möchte dann ferner den Punkten feine 
Aufmerkſamkeit zuwenden, welche die Fabrikinſpectoren 
anregen. Der Reichstag hat den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Bundesrath Unfallverhütungsvorſchriften er- 
laſſen ſolle. Man hat uns bisher immer vertröſtet auf 
die Berufsgenoſſenſchaften. Aber es iſt auf dieſem 
Gebiet noch nicht viel geſchehen. Die Fabrikinſpectoren 
müſſen erſt noch in organiſche Verbindung mit den 
Beauftragten der Berufsgenoſſenſchaften gebracht werden. 
Aber mit der Unfallverhütung allein iſt es nicht ab⸗ 
gethan. Es handelt ſich auch um die Krankheits- 
verhütungen. Was man bezüglich der Zündholz- 
fabrikation gethan, ſollte man auch baut anderer 
geſundheitsgefährlicher Betriebe thun. Eine Thätigkeit 
auf dieſem Gebiete würde auch für die Kranken- 
verſicherung von Bedeutung ſein. Ich wünſchte, daß 
die vorbereitete Reviſton des Krankenhaſſengeſetzes 
baldigft erfolgte. Aber ich möchte davor warnen, dabei 
einen Felbnug gegen die freien Hilfskaffen zu unter- 
nehmen. Die Arbeiter legen auf diefe Kaſſen gerade 
einen großen Werth. Redner wendet ſich dann noch 


der Frage der gewerblichen Schiedsgerichte zu, denen 


er weitere Verbreitung wünſcht. Diefe Schiedsgerichte 
ſollten ſich auch als Einigungsämter geftalten, fie könn- 
ten dabei ſegensreich wirken. Ob in der Frage bes 
Arbeiterſchutzes noch in dieſer Saiſon etwas geſchehen 
kann, weiß ich nicht. Ich möchte aber conſtatiren, daß 
3. B. in der Frage des Kusſchluſſes der Kinderarbeit 
aus den Fabrihen das ganze Haus einig war. Aus den 
Berichten der Fabrikinſpectoren ergiebt ſich, daß die 
Kinderarbeit ſich vermehrt hat, namentlich im Bezirk 
des Königreichs Sachſen. Auch bezüglich der Frauen- 
arbeit wird der Bundesrath nicht umhin können, Giel- 
lung zu nehmen, zumal ja ausdrückliche Beſchlüſſe des 
Reichstags vorliegen. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Auch die preußiſche Re- 
gierung geht mit einer Vermehrung der Aſſiſtenten um. 
Was die Berichte der Fabrikinſpectoren angeht, ſo 
liegen die Sachen in Deſterreich anders: Der dortige 
Generalbericht wird von einem Beamten erſtattet, 
welcher die Oberaufſicht über die Fabrikinſpectoren 
führt. Eine ſolche Inſtanz fehlt bei uns. Wir können 
nur eine Quinteffenz der Berichte geben. Es mag eine 
Reihe von Leuten geben, welche die Specialberichte 


e noch heute 
auf dem Boden. ber Denkſchriſt von 1884. Es iſt 
nichts geſchehen, was nicht auf dem Boden dieſer Denk- 


Der Reichskanzler hat 


! daß der 
Schwerpunkt der Marine zu ſehr auf das Land verlegt 


einſehen wollen. Behandeln Sie die Berichte als 
Druckſache des Reichstags und laſſen Sie fie an alle 
Mitglieder vertheilen! Gie werden nicht mehr Liebhaber 
finden, als bisher. Der Bundesrath iſt nicht unthätig 
geweſen in Bezug auf die Abhilfe der Mißſtäude, 
welche ſich aus den Berichten der Fabrik. 
Inſpectoren ergeben haben. Erſt kürzlich iſt 
eine Commiſſion von Gachverſtändigen zufammen- 
getreten, um über die geſundheitlichen Ver- 
hältniſſe in den Cigarrenfabriken zu berathen; auch die 
Bleiweißfabriken und die Spiegelbeleganſtalten ſollen 
einer Prüfung unterworfen werden. Bezüglich der 
Reviſion des Krankenkaſſengeſetzes hat der Vorredner 
den Wunſch ausgeſprochen, daß gegen die Kilfskaſſen 
nicht zu ſtreng vorgegangen werden möge. Das 
Krankenkaſſengeſetz hat ſich im allgemeinen bewährt. 
Die Arbeiter fene ſich mit dieſem Zweige der focial- 
politiſchen Geſetzgebung am meiſten befreundet. Daß 
trotzdem verſchiedene Mängel vorhanden ſind, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Wir ſind damit beſchäftigt, eine Novelle 
aufzuſtellen; ob es Ran fein wird, fie noch jetzt zur 
Derhandlung zu bringen, dafür kann ich keine Garantie 
übernehmen. Vom ſecialpolitiſchen Standpunkte des 
Geſetzgebers kann es uns ganz gleichgiltig ſein, wer 
die Fürſorge für die erkrankten Arbeiter leiſtet, wenn 
nur die Fürſorge überhaupt geleiſtet wird. Deshalb 
haben wir gar keine Veranlaſſung, den freien Kilfskaſſen 
de Leibe zu are aber Licht und Schatten muß bei 
en freien Kilfskaſſen und den Ortskrankenkaſſen 
gleich vertheilt werden, es darf nicht ein Zuſtand ein⸗ 
reißen, bei dem eine Kategorie der Kaſſen gegenüber 
der anderen außerordentlich begünſtigt wird und ein 
großer Theil der Laſten weſentlich auf die Schultern 
der Ortskrankenkaſſen gelegt wird. Es iſt bekannt, 
daß der age bezüglich der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung einen Beſchluß gefaßt hat; der Bundesrath hat 
ſich damit noch nicht befaßt. Wann der Gegenſtand er- 
ledigt werden wird, weiß ich nicht. So wie der Ge- 
ſetzentwurf aus dem Beſchluſſe des Reichstages hervor 
gegangen iſt, konnte er nicht genehmigt werden. Sie 
ed eine dankenswerthe Anregung gegeben, und die 

ache wird nicht unter den Tiſch fallen. Die gewerb- 
lichen Schiedsgerichte allgemein durch die Reichs- 
geſetzgebung einzuführen, liegt ein Bedürfniß nicht 
vor. Bereits in drei induſtriellen Kreiſen ſind auf 
Grund freier Vereinbarung von Arbeitern und 
Arbeitgebern derartige Schiedsgerichte, die zugleich 
als Einigungsämter functioniren, organiſirt worden. 
Die Gache iſt alſo im Fortſchreiten begriffen. 


Abg. Lingens (Centr.) glaubt ebenfalls, daß es noth-. 


wendig ſei, die Originalberichte der Fabrikinſpectoren 
zu veröffentlichen; er habe aus dem Studium derſelben 
entnommen, daß dieſelben manche beachtenswerthe Dinge 
enthalten, von denen der Generalbericht garnichts ſage. 
Das Haus vertagt ſich darauf. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch. 


Deutſchland. 

n Berlin, 17. Jan. Auf dem internationalen 
aſtronomiſchen Congreß zu Paris im April 1887 
iſt die Kufertigung einer allgemeinen Himmels- 
karte in Ausſicht genommen, zu welchem Zweck 
von verſchiedenen Sternwarten der Erde photo- 
graphiſche Himmelsaufnahmen herzuſtellen find. 
Von den preußiſchen Sternwarten ſoll das ajtro- 
phyſikaliſche Obſervatorium an dem großen Werke 
betheiligt werden. Zur Ausführung der betreffen- 
den, einen Zeitraum von etwa 12 Jahren um- 
faſſenden Arbeiten bedarf das Inſtitut beſonderer 
Inſtrumente, jo namentlich eines großen photo- 
graphiſchen Fernrohres und der Herftellung eines 
Beobachtungsraumes mit Drehkuppel eic. Die 
Koſten für die baulichen Lerſtellungen und für die 
Beſchaffung der Inſtrumente werden nach dem 
ſuperrevidirten Anſchlage 53 000 Mk. betragen 
und es iſt dieſe Summe als Neuforderung in den 
Etat pro 1888/89 eingeſtellt. 

* [Ueber den Kronprinzen] wird der „Magd. 
Ztg.“ aus San Remo vom 17. Januar gemeldet: 
Leichte kakarrhaliſche Erſcheinungen werden den 
Kronprinzen bei der gegenwärtigen rauhen Witte- 
rung wohl noch einige Tage ans Zimmer feſſeln. 

* [Die Meiſtbeſternten.] Unter den Meift- 

beſternten der Armee ſteht der Kronprinz mit 74 
Orden obenan; es folgen dann: General Graf 
Pückler, der ehemalige Oberhof- und Haus- 
marſchall des Kaiſers, mit 51; Fürft Bismarck mit 
49 (darunter 14 in Brillanten), Generallieutenant 
Graf Perponcher, der jetzige Ober-Hof- und Haus- 
marſchall, mit 47, Graf Moltke mit 44, General 
v. Albedyll mit 43, Graf zu Eulenburg, Ober- 
Ceremonienmeiſter des Kaiſers, mit 42, Graf Lehn- 
dorff mit 40, Prinz Albrecht mit 37, Prinz Wil- 
helm, Fürſt Anton Radziwill und Graf Blumen- 
thal mit je 36, Kriegsminiſter Bronſart v. Gchellen- 
dorff, General v. Treskow und Major v. Meyer 
mit je 32, Generalſtabsarzt Dr. v. Tauer mit 3 
General v. Kameke, der frühere Kriegsminiſter, 
mit 30, Prinz Heinrich mit 27 und Graf Herbert 
Bismarck mit 26 Orden. 
„ [Graf Szechenyi.] Die Nachricht, daß der 
öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter in Berlin, Graf 
Szechenni, krankheitshalber zu demiſſioniren be- 
abſichtige, wird als unzutreffend bezeichnet. Graf 
Szechenni befindet ſich durchaus wohl; es ſcheint 
eine Berwechſelung mit dem ungariſchen Handels- 
miniſter Grafen Szechenni vorzuliegen. 

* [Pfarrer Thümmel] und Buchhändler Wie- 
mann legen laut „Köln. B.“ gegen das am 13. d. 
Mis. ergangene Urtheil der Kaſſeler Strafkammer 
Reviſion ein. 

ueber das Verhältniß der adeligen zu den 
bürgerlichen Offizieren] in der preußiſchen Armee 
findet man in der neueſten Rang- und Quartier- 
liſte folgende intereſſante Angaben: Unter den 
Generalen der Infanterie und Cavallerie befindet 
ſich kein Bürgerlicher; von den Generallieutenants 
ſind 5 (5,7 Proc.), von den Generalmajors 23 
(19,5 Proc.) bürgerlich; 1887 waren 17,9, 1886 
15,2 Proc. der Generalmajors nicht adelig. Unter 
den Oberſten ſind 91 (32,5, 1887 30,0, 1886 28,5 
Proc.) bürgerlich, unter den Oberſtlieutenants 130 
(41,3, 1887 44,6, 1886 43,2 Proc.) und unter den 
Majors 561 (47,1, 1887 44,5, 1886 48,5 Proc.); 
im ganzen find alſo unter den Gtabsoffijieren 782 
oder 43,8 Proc. (1887 711 oder 42,3 Proc.) bür- 
gerlich. Ganz ohne bürgerlichen Offizier find zur 
Zeit das 1. Garde-Regiment z. F., das Garde- 
Jäger- und das Garde⸗Schützen-Bataillon, ſämmt- 
liche Garde-Cavallerie-Regimenter mit Ausnahme 
des Garde-Kuſaren-Regiments, das zwei, und des 
2. Garde-Dragoner-Regiments, das einen bürger- 
lichen Offizier zählt; ferner das 1., 2., U. und 6. 
Cüraſſier-, das 3., 12. und 19. Dragoner-, das 
7. Kuſaren- und das 3. und 13. Ulanen-Regiment. 

* [Pie Agitationen für hößzere Getreidezölle 
beginnen ſchon wieder.] Diesmal ſind es nicht 
die oſt-elbiſchen Agrarier, welche den Ruf erheben, 
derſelbe ertönt vielmehr aus dem agrariſchen 
Flügel des Centrums, und zwar von dem früheren 
Reichstagsabgeordneten v. Schalſcha-Frohnau und 
einigen politiſchen Freunden deſſelben. In einer 
Generalverſammlung des oberſchleſiſchen Bauern- 
vereins, welche in dieſen Tagen in Oppeln ftatt- 
gefunden hat, hat Herr v. Schalſcha, wie ſchon 
kurz berichtet, einen Vortrag über die zoll⸗ 
politiſchen Verhandlungen des Reichstages ge- 
halten und bei dieſer Gelegenheit darüber 
geklagt, daß der Zoll von 5 Mk. eine Erhöhung 


der Getreidepreife bis jetzt noch nicht gebracht 


habe und wohl auch nicht bringen werde; 
erſt müſſe der Unterſchied zwiſchen dem guten 
deutſchen und dem fchlechten ruſſiſchen Gelde be- 
ſeitigt werden. Um zu erzielen, daß der Roggen 
mit 14 Mark verkauft werde, müſſe ein Zoll 
von 9 Mk. erhoben werden. Vor der letzten Zoll- 
erhöhung verlangten die extremen Agrarier, und 
mit ihnen die „Kreuz- Zeitung“, einen Zoll von 
8 Mk.; Herrn v. Schalſcha ift der Appetit ſeitdem 
ſchon wieder etwas gewachſen. In Erwiederung 


auf eine Anfrage aus der Mitte der Berfamm- 


lung hat dann Kr. v. Schalſcha noch ausgeführt, 
der Grund davon, daß die Zölle bisher nicht ge- 
nützt hätten, ſei der, daß man ſich gefürchtet habe, 
energiſch durchzugreifen. ; 

„Wenn man eine nicht geſalzene Guppe genießbar 
machen wolle und ein paar Körnchen Salz hinzuthue, 
und dann, wenn die Wirkung gleich Null ſei, wieder 
ein paar Körnchen und noch keinen Erfolg verſpüre, 
fo müſſe man die Doſis jo erhöhen, daß man ihn habe. 
So jet es auch mit dem Zoll.“ 

Der Vergleich hinkt zwar ſehr, aber gerade 


darum erinnert er an die Rede, welche Kerr 
v. Schalſcha ſ. 3. im Reichstage gehalten hat. Ein 


in der Derſammlung des Bauernvereins an- 
weſender Pfarrer unterſtützte Herrn v. Schalſcha, 
während der Redacteur eines clericalen Blattes 
einige Bedenken zur Sprache brachte. Das bäuer- 
liche Element ſcheint ſich nicht an der Debatte be- 


theiligt zu haben. 
ies, 17. Januar. [Prozeß Halberſtadt.] 


In dem bekannten Prozeſſe wider den freiſinnigen 


Abgeordneten Halberftadt, der im November von 
der Anklage der Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen 
wurde, hat die königliche Staatsanwaltſchaft Re- 
viſion eingelegt. 


England. 

* feine Millionen-Erbſchaft Parnells.] Wie 
der Londoner Correſpondent der „Iriſh Times“ 
erfährt, hat der californiſche Millionär Bucklen 
Barnell angeboten, ihn als Erben feines großen 
Dermögens einzuſetzen. Parnell lehnte jedoch das 
Anerbieten ab. Daraufhin forderte Buckley Parnell 
auf, irgend einen ſeiner iriſchen parlamentariſchen 
Collegen zu nennen, dem das Erbe zugewandt 
werden ſollte. Buckley iſt ein Iriſh-Amerikaner 
und alter Junggeſelle, der ſein Vermögen in 
Silberminen erworben und ſich bisher niemals 
um Politik gekümmert hat. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Januar. In einer wie ungemeſſenen 
Weiſe in Belgien die Klöſter zunehmen, mögen 
nachſtehende amtliche ſtatiſtiſche Angaben zeigen. 
Die Zahl der Alöfter betrug 1846 770, 1856 993, 
1866 1322, 1880 1559. Seitdem hat eine Zählung 
der klöſterlichen Niederlaſſungen nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden. Es iſt aber Thatſache, daß ſich die- 
ſelben namentlich in den letzten Jahren ſtark ver- 
mehrt haben. (Voſſ. Ztg.) 

Brüſſel, 17. Januar. der aus den Arbeiter- 
unruhen (Frühjahr 1886) bekannte General 
von der Smiſſen tritt heute in den Nuheſtand. 


Bulgarien. 

* Machmahlen.] In Bulgarien fanden vor- 
geſtern 31 Nachwahlen zur Sobranje ſtatt. Bis 
auf eine fielen, wie aus Sofia der „Voſſ. Ztg.“ 
gemeldet wird, alle zu Gunſten der Regierung 
aus, und bei der einen begünſtigte die Witterung 
die Regierung. In Lowza nämlich, wo Karawelow 
candidirte, konnte der großen Kälte wegen die 
Wahl nicht vorgenommen werden. Stambulow 
hat damit Zeit gewonnen, für einen gutgeſinnten 
Candidaten zu wirken. 

AR Rußland. 
Petersburg, 16. Jan. Gerüchtweiſe verlautet, 


im Narwaſchen-Stadttheile wäre ein ganzes Polizei- 


bureau (Uſchaſton) vom Priſtaw (Vorſteher) bis 
zum jüngſten Gorodowoi als politiſch verdächtig 
aufgehoben; alle wurden arretirt. Dies ſteht alles 
in Verbindung mit der jüngſt gemeideten Arre- 
tirung eines Feldſcheers. (B. Tgbl.) 


Von der Marine. 


* Der Kreuzer „Möwe“ (Commandant Cor- 
vetten-Capitän Böters) iſt am 16. Januar cr. in 
Capſtadt eingetroffen. 


„Jan,: 5 A. bei Tage. 

G. 48 i M2: Danzig, 18. Jan. u. 117 
Wetterausſichten für Donnerftag, 19. Januar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Froſtwetter, vorwiegend wolkig und bedeckt mit 
Schneefällen, ſtrichweiſe heiter; bei mäßigen bis 
friſchen Winden. An den Küſten ſtrichweiſe Nebel. 


* [Kindermilch-Station.] Wir haben neulich 
von der Einrichtung einer Kindermilch⸗Station in 
Weißhof berichtet. Durch eine Mittheilung des 
Kerrn Rümker-Kokoſchken erfahren wir nun, 
daß dieſer auf ſeinem Gute bereits ſeit 1877 eine 
ſolche Station eingerichtet und mit gutem Erfolge 
in Betrieb hat. Derſelben hat die von dem ärzt- 
lichen Verein in Frankfurt a. M. dort ins Leben 
gerufene Kindermilch-Station als Muſter gedient 
und Herr Rümker, deſſen intelligente Wirthſchafts⸗ 
führung allgemein bekannt ift, pflegt fie mit be- 
ſonderer Sorgfalt, wie aus feinen heutigen bezüg- 
lichen Ankündigungen hervorgeht. 

* Bon der Weichſel.] Plehnendorf, 18. Jan.: 
Waſſerſtand am Oberpegel 3,56 Meter, Unterpegel 
3,54 Meter. Die Eisbrecharbeiten nehmen ihren 
Fortgang. Die Dampfer arbeiten jetzt bei Bohnſack. 

Von der Kulmer Fähre, 17. Januar, wird uns 
gemeldet: Sämmtliche Poften fahren von heute 
Mittag ab über die Eisdecke, andere Fuhrwerke 
mit Ladung bis zu 32 Ctr. Waſſerſtand heute 
0,88 Meter, geſtern 0,89 Meter, fällt wieder. 

[Packetſendungen nach Afrika.] Von jetzt ab 
können Poſtpachete ohne Werthangabe im Gewicht bis 
3 Kilogr. nach Bathurſt (Gambia), Sierra Leone und 
Lagos verfandt werden. Ueber die Taxen und Ver⸗ 
ſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf 
Verlangen Auskunft. 

[Ortsverein.] Der in vergangener Woche ins 
Leben getretene neue Ortsverein der Schiffszimmerer 
und Berufsgenoſſen hat nun ſeinen Vorſtand gebildet, 
zu welchem die Herren Pägler als Vorſitzender, Petter 
als ſtellvertretender Vorſitzender, Caade als Kaſſirer 
und Schriftführer, Miecker als Reviſor erwählt ſind. 
Das Statut des früheren Vereins iſt auch von dem 
neuen angenommen worden. 

[[Weſtpreußiſcher Iiſcherei⸗Verein.] Donnerſtag, 
den 19. d. M., Abends 8 Uhr, wird Hr. Dr. Seligo 
im Saale des Gewerbehauſes hierſelbſt einen Vortrag 
über Hebung der Ziſcherei halten. Der Vorſtand des 
weſtpreuß. Fiſcherei-Vereins erſucht uns, die Mitglieder 
dieſes Vereins auf denſelben aufmerkſam zu machen. 

Unfall.] Der Matroſe Carl B. vom Dampfer 
„Terſe“ verunglückte heute Morgen an der Blehnen- 
dorfer Schleuſe beim Transport einer Kiſte, welche auf 
den Laufplanken ins Schwanken gerieth. Er verlor 
hierbei das Gleichgewicht, ſtürzte hinunter, ſchlug mit 
dem Geſicht auf das Eis und zog ſich dabei eine 
Quetſchwunde an der Stirn zu. Nachdem ihm ſeine 
Kameraden einen Nothverband angelegt, wurde er per 


liehen mit 


klagte 


Wagen nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube ge⸗ 
bracht, woſelbſt er in Behandlung genommen 3 

*ISchiffsunfall.] Vor einigen Tagen wurden der 
Stenner Brigg „Johann Gottlieb“, welche mit Kohlen 
beladen war, in der Weichſel gegenüber der kaiſer⸗ 
lichen Werft durch Eisſchollen die Ladepforten einge- 
drückt und es kam dieſelbe hierdurch zum Sinken. 
Das Schiff wird nunmehr, nachdem die geſprengten 
Pforten durch einen Taucher wieder abgedichtet und 
das Lech ſomit geſtopft iſt, durch die Dampfpumpe des 
Waſſerfahrzeuges der kaiſerlichen Werft leer gepumpt 
und gehoben werden. 5 5 

* [Ladeſchuppen.] Die Firma Ferdinand Prowe 

ierſelbſt beabſichtigk vor den Speichern „Friede und 
Einigkeit an der neuen Mottlau Nr. 3 und 4 auf dem 
Löſchplaß für die von Stettin kommenden Dampfer 
einen offenen Schuppen, auf eiſernen Säulen ruhend, 
mit Wellblechbedachung, errichten zu laſſen, um die zu 
entlöſchenden Güter vor Regen und Schnee zu 158 

* [Städtiſches Leihamt.] Die heutige Monats-Revi⸗ 
ſion Lei hen Pfänderbeſtand von 27 141 Stück, be- 
227 807 Mk. (gegen 27 100 Pfänder mit 
227174 Mk. Pfandſumme Mitte Dezember). 

Schwurgericht. ] Heute hatten ſich die Geſchwo⸗ 
renen mit einer größeren Anklageſache wegen Brand- 
ſtiftung gegen den Scharwerker Joſeph Schurowshi 
aus Ruſſoczun zu beſchäftigen. Bei derſelben fungiren 
ca. 26 Jeugen. Der Angeklagte, 21 Jahre alt, geboren 
in Czeſch bei Neuſtadt, wohnte von Marien 1886 bis 
Marien 1887 mit ſeinen Eltern und ſeinem Gchwager 
Schleikowski als Scharwerker reſp. Pferdeknecht auf 
dem Gute Rexin bei Herrn Gutsbeſitzer Bertram. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit entſtand dort Feuer, welches den Um- 
ſtänden nach abſichtlich angelegt fein wußte. am 
1. April 1887 zog die Familie Sch. nach dem Gute Ruffo- 
ſchin zu Kerrn Gutsbeſitzer v. Tiedemann, wo die 
Mitglieder derſelben ebenfalls als Scharwerker bez. Kuh⸗ 
hirten engagirt waren. Am 3. April brannten auch dort 
zwei Scheunen und ein Schafſtall nieder, während am 
nächſten Tage ein Schafſtall, ein Kuhſtall und eine kleine 
Scheune ein Raub der Flammen wurden. Am 18. Auguft: 
deſſelben Jahres, Abends 8½ Uhr, entſtand auf Aan In 
abermals Feuer, welches zwei Scheunen und ein Inſt⸗ 
haus einäſcherte. durch die große Aehnlichkeit in der 

niftehung der Feuer in Rerin und Ruſſoczyn Ram 
Kr. v. Tiedemann auf den Gedanken, daß ein Mitglied 
des Schurowski'ſchen Hausftandes der Brandſtifter ſei. 
Es wurde nun gegen den Angeklagten und ſeinen 
Schwager Schleikowski die Uuterſuchung eingeleitet. Da 
die Verdachtsmomente gegen letzteren aber allmählich 
fielen, jo wurde nur gegen Gchuromski die Unterſuchung 
weitergeführt. Der Angeklagte, welcher heute haupt- 
face der letzten Brandſtiftung am 18. Auguft 1887 
in Ruſſoczyn beſchuldigt wird, jagt aus, daß nicht er, 
ſondern ſein Schwager Schleikowski der Brandſtifter 
ſei. Am Abend des genannten Tages ſei Gchleikomski 
nach dem Abendeſſen ohne Rock oder Jacke fortge- 
gangen, während er — der Angeklagte — nach 
einer in der Nähe befindlichen Sandgrube ge- 
gangen ſei. Hier ſei Schleikowski zu ihm ge⸗ 
kommen, habe ihn am Arm gefaßt und unter 
Drohungen geſagt: „Nun komm her, ich werde 
Dir etwas zeigen.“ Darauf ſei Schleinowski mit dem 
Angeklagten an die Scheune gegangen, habe hier eine 
kleine Thüre aufgemacht, an einem Ziegelſtein ein 
rothköpfiges Streichholz angezündet und damit das in 
der Scheune befindliche Stroh in Brand geſetzt. dann 
ſei Schleikowski fortgelaufen, während er (Angeklagter) 
wieder zu der erwähnten Sandgrube zurückgekehrt ſei 
und ſich hier verſtecht habe, da er zwei fremde Leute 
herankommen ſah, denen er ſich nicht zu erkennen 
geben wollte. Später ſei er nach Haufe gelaufen und 
habe „Feuer!“ gerufen. Jetzt erſt ſei Schleikowski 
auch nach Haufe gekommen und auf den Boden feiner 
Wohnung gegangen. Als plötzlich auch dieſes Gebäude, 
in dem vier Familien wohnten, in Flammen ſtand, habe 
Schleikowski ſich erſt wieder angehleidet, um ſich den 
Anſchein zu geben, als habe er geſchlafen. Uebrigens 
habe er — der Angeklagte — auch beſtimmt geſehen, 
wie Schleikowski das auf dem Boden befindliche Heu 
mit einem Zündhölzchen anftechte, wogegen er die 
Wäſche, 7 1 8 ‚in dort befand, rettete. Der finge- 

ie ei 
heute Gchleikowski, der ſeine Angaben entſchieden 
für Unwahrheit erklärte, gegenübergeſtellt wurde, 
ſo daß die Confrontation kein Reſultat hatte. — 
Herr Gutsbeſitzer v. Tiedemann bekundete, daß er beim 
Ausbruch des erſten Brandes am 3. April v. J. zu 
Haufe geweſen und das Abräumen der Brandftelle ſelbſt 
geleitet habe, als plötzlich auf der entgegengeſetzten 
Seite, wohin der Wind ſtand, der Schafſtall ebenfalls 
zu brennen anfing. Am 4. Agril, beim Ausbruch des 
zweiten Brandes, habe er ſich in Danzig befunden, um 
die Brandſchäden des vorhergegangenen Tages zu 
melden. Auch dieſer Brand habe in ähnlicher Weiſe 
ſtattgefunden wie der erſte. Am 18. Auguſt v. J. ſei er 
mit ſeiner Familie von einer Ausfahrt zurückgekommen 
und habe ſich eben zum Abendeſſen niedergeſetzt, als 
plötzlich das Feuer bemerkt wurde. Auch dieſes Mal 
habe er die Löſcharbeiten perſönlich geleitet. Sämmt⸗ 
liche oben bezeichneten Gebäude ſeien total nieder⸗ 
gebrannt und der ganze Inhalt an Stroh und Getreide 
mit verbrannt. Beim lebten Brande habe er einen Schaden 
von 44500 Mk. gehabt, wogegen der Schaden ſämmt⸗ 
licher bei ihm ſtattgehabten Brände 150 000 bis 
160 000 Mk. ausmacht. Den Kuhhirten Schleikowski 
bezeichnete Herr v. Tiedemann als einen fleißigen, 
arbeitsluſtigen Menſchen, dem er ein ſolches Ver- 
brechen nicht zuzutrauen vermöge, wogegen er 
den Angeklagten als einen arbeitsſcheuen, zu 
böſen Streichen ſtets bereiten Burſchen ſchilderte. — 
In Betreff des Brandes in Rexin, welcher am 20. und 
21. Kuguſt 1886 ſtaitfand, äußerte Herr Guts beſitzer 
Bertram ſich dahin, daß in einem Schafſtall, welcher 
mit Stroh gefüllt war, zunächſt Feuer ausgebrochen iſt. 
Am Tage des Brandes befand ſich der Angeklagte mit 
einigen Mädchen zur Arbeit in dieſem Gebäude. Plöh- 
lich brach das Feuer auch auf dem entgegengeſetzten 
Ende des Gutes aus, wo der Wind nicht Ag 
und es muß daher angenommen werden, daß auch 
hier Feuer durch ruchloſe Hand angelegt worden iſt. 
Am nächſten Tage, Nachmittags 2½ Uhr, war auf dem 
Gute aufs neue Feuer in einer Scheune entſtanden, und 
plötzlich erſchienen auch die Flammen in einem circa 
169 Meter entfernten Wohngebäude, wo Flugfeuer nicht 
hineingerathen ſein konnte, da zwiſchen dieſen Gebäuden 
auch noch ein ziemlich großer Park lag. Auch Herr 
Bertram ſtellt dem Gchleihomshi ein durchaus günſtiges 
Zeugniß aus; er habe ſich ſtets willig und arbeitſam 
gezeigt, während der Angeklagte überhaupt nicht 
gearbeitet habe und ſchließlich zum Hüten des Dorf- 
viehes herangezogen werden mußte, welche Arbeit er 
aber auch ſo nachläſſig verrichtete, daß ihm dieſelbe 
wieder abgenommen werden mußte. Herr Bertram 
behauptet, daß Schurowski feiner Einne mächtig ſei 
und eine Geiſteszerrüttung bei ihm nicht be⸗ 
merkbar geworden iſt. der Schaden, welchen 
die bei Herrn Bertram entſtandenen rände 
verurſacht haben, beträgt ca. 200 000 Mark. 
Hr. Polizei-Commiſſarius Rutenberg aus Berlin, welcher 
bei der Ermittelung in dieſen Brandfällen thätig obachtet 
iſt und ſowohl Schurowski wie Schleikowski beobachtet 
hat, iſt ebenfalls der Meinung, daß nicht letzterer, ſondern 
Schurowski der Brandſtifter ſei. Hr. Kreisphyſikus 
Dr. Freymuth giebt ſein ärztliches Urtheil dahin ab, daß 
von einer Geiſtesſtörung des Angeklagten durchaus 
nichts zu bemerken iſt; dagegen leide derſelbe an 
Lungen-Tuberculoſe und ſei Todescandidat. — Hierauf 
wurde in den Verhandlungen, die vorausſichtlich bis 
ſpät Abends dauern werden, eine zweiſtündige Pauſe 
gemacht. 

* [Körperverletzung] Der Schmiedemeiſter F. 
hierſelbſt, beauftragte geſtern den bei ihm in Arbeit 
ſtehenden Schmiedegeſellen G., große Radnägel anzu⸗ 
fertigen. G. fertigte indeß nur kleine Radnägel; als 
H. ihn darüber zur Rede ſtellte, ergriff der letztere ein 
Nageleiſen und verſetzte damit ſeinem Meiſter einen 
Hieb über den Kopf, wodurch H. zwei erhebliche Wunden 
erhielt. G. wurde 1 1 5 

[Polizeibericht vom 18. Januar. Verhaftet: 1 Schmied 


dieſer Ausfage auch, als ihm 


en Körperverletzung, 2 Arbeiter wegen Diebftahls, 
5 1 Bacher, 1 Schloſſer wegen groben Unfugs, 4 Obdach- 


Br 5 Bettler, 4 Dirnen. — Sehe len: 1 Umſchlagetuch, 

Schürzen, eine Kaffeemühle, 1 Sack Kohlen, 5 Pfund 
Kindſleiſch 30 Pfund Schweinefleiſch, eine Holzkiſte. — 
Gefunden: 1 Boft- -Einlieferungsſchein, lateiniſches 
Ulebungsbuch, in dem Briefkaſten des Poſthauſes 
1 Portemonnaie mit Inhalt; abzuholen von der Polizei- 
Direction. 

Marienburg, 17. Januar. Dem hieſigen Amtsge- 
richt ſoll, wie verlautet, an Stelle des nach Bonn ver- 
ſetzten Amtsrichters Spahn der Landgerichtsrath 
Schwanke aus Lautenburg überwieſen fein. 

S Graudenz, 17. Januar. Auf der Tagesordnung 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung ſtand zunächſt 
die Einführung und Verpflichtung der neu bezw. wieder ⸗ 
gewählten Stadtverordneten. Kerr Ober bürgermeiſter 
Pohlmann hob in feiner Anſprache mit Genugthuuug 

ervor, daß die Stadtverordneten von jeher das volle 

ertrauen der Bürger ſich zu eigen gemacht haben; 
der beſte Beweis hierfür ſei die ſo oft vorkommende 
1 derſelben Stadtverordneten. Auch dieſes 

Jahr biete eine reiche Thätigkeit. So ſollen in nächſter 
Zeit dieumwandlung der Mittelſchule in eine höhere Bürger- 
ſchule, der Ankauf des Seminargrundſtücks etc. Erledigung 
finden. Eine rege Debatte entftand über die Frage, ob es ge⸗ 
rathen ſei, das hieſige Schullehrerſeminar anzukaufen 
und zum Rathhaus umzugeſtalten. Man hofft, das Ge- 
bäude für den Preis von 50 000 Mk. zu erſtehen, ob- 

gleich die Forderung des Provinzial-Schulcollegiums 
4 beträgt. Es wurde eifrig für und gegen dieſen 
DR geſprochen. Endlich einigte man ſich dahin, die 

äumlichkeiten des Seminars zu beſichtigen und in 
der nächſten Sitzung der Gache näherzutreten. Schließlich 
wurde die Nothwendigkeit der Pflaſterung mehrerer 
Straßen beſprochen. Mit der Anfuhr ſchwediſcher Kopf⸗ 
ſteine ſoll noch in dieſem Winter begonnen werden. 
In Folge der neuerdings eingetretenen niederen Tem- 
peratur hat das Weichſeleis ſeine Feſtigkeit wieder er⸗ 
langt. Der Verkehr findet wieder über Bretter ftatt. 

Kulm, 17. Januar. Dem in Irrſinn verfallenen 
Lehrer Romanowicz im hieſigen Kreiſe war als Wärter 
der Arbeiter Kloſſowsßi beſtellt worden. Als R. und 
K. ſich allein in der Stube befanden, zog der Irrſinnige 
plötzlich einen Revolver aus der Taſche und ſchoß den- 
jelben auf feinen Wärter ab. K. erhielt einen Schuß 
in den Leib, an welchem er ſchon am nächſten Tage 
verſtarb. Er hinterläßt eine Familie in ſehr dürftigen 
Berhältniffen. Der Beifteskranke iſt nun in die Irren- 
anſtalt zu Schwetz geſchafft worden. 

Konitz, 17. Januar. Bei den heute ſtattgefundenen 
Kreistagswahlen der Stadt find die Herren Fabrik- 
beſitzer Hindenburg, Kämmerer Berkhahn und Stabs- 
arzt a. D. Dr. e gewählt worden. 

& Königsberg, Januar. Der von dem Landes- 
Director unſerer Provinz dem Provinzial -Ausſchuß 
vorgelegte Entwurf des Provinzial⸗Haushaltsetats pro 
1888 89 ſchließt in Einnahme und Ausgabe auf 
3884000 Mk. (gegen! 3 696 000 Mk. pro 1887 88) ab. 
Die ee ee ſind in demſelben auf 648000 Mk. 
oder 9,25 Proc. der directen Staatsſteuern (gegen 
420 000 Mk. bezw. 6 Proc. im Vorjahre) angeſetzt. Auf 
eine Herabſetzung dieſes rocentſatzes für die Folge iſt nach 
Lage der Verhällniſſe leider nichtzu rechnen, vielmehr ſteht 
ſchon für das nächſte Jahr eine weitere Steigerung 
derſelben in ſicherer Ausſicht. die Provinz Oſtpreußen 
wird demnach künftig diejenige der preußiſchen Pro- 
vinzen ſein, weiche die höchſten Provinzialabgaben er- 
hebt. Die Erhöhung der Abgaben in dem vorliegenden 
Et iſt in der Hauptſache durch die 1185850 der 

auſſee-Unterhaltungskoſten (von 1 190 000 auf 
0 000 Mk.) nothwendig geworden. Die Verwaltung ift 


daher in die Erörterung der Frage eingetreten, ob es in 


finanzieller Kinſicht nicht für die Provinz vortheilhaft 
wäre, die Unterhaltung der Provinzialchauſſeen, welche 
gegenwärtig zumeiſt! von den Kreisverwaltungen geführt 
wird, wieder ſelbſt in die Kand zu nehmen. Es iſt be⸗ 
rechnet worden, daß allein diejenigen 22 Kreiſe, 
welche gegen Zahlung eines jährlichen Pauſchquantums 
verwalten, in den 8 Jahren, welche das be- 
treffende Contracts-Verhältniß beſteht, im Durch- 
itt FH Rae von 100 000 Mark pro 

ne Der Provinzial - Ausſchuß⸗ 

\ zu einer ea zuſammentritt, 

ird ſich auch mit deer Frage beſchäftigen. Die Ein- 
berufung des Provinziallandtages dürfte Anfang 
März zu erwarten ſein. — Von dem Oberpräſidenten 
Rane Provinz ſind der oſtpreußiſchen Gewerbe- 
ammer nachſtehende drei Fragen, mit welchen auch 

ſchon die Gewerbekammern anderer Provinzen befaßt 
geweſen find, zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt: 
1. Welche Bedeutung hat der Flachs bau gegenwärtig in der 
engen Provinz? Empfiehlt esfich, darauf hinzumirken, 
nr derſelbe eine größere Ausdehnung gewinne, und welche 

Mittel wären dazu in Vorſchlag zu bringen? 2. Iſt es 
111 den Verhältniſſen der hieſigen Provinz gerecht 
fertigt oder wünſchenswerth, gewerbliche Etabliſſements, 
durch deren Betrieb Chauſſeen und Wege vorzugsweiſe 
abgenutzt werden, dementſprechend ſtärker zu den Com- 
munallaſten, insbeſondere zu den Wegebaulaſten heran- 
zuziehen? Welche gewerblichen Etabliſſements würden 
hierbei vorzugsweiſe in Betracht kommen und nach 
welchem Maßſtabe würde dieſe ſtärkere Heranziehung 
event, zu bewirken ſein. 3. Iſt nach dem Stande der 
Handels- und Berkehrsverhältniffe in der hieſigen 
Provinz ein Bebürfniß für die fernere Zulaſſung aus- 
ländiſcher Drahtbinder zum Kauſiren mit leichten Eiſen⸗ 
blech. und Drahtwaaren und zur Reparatur von ſolchen? 
Die Gewerbekammer wird vorausſichtlich im März eine 
Sitzung halten. Unſer Landesdirector Herr 
v. Gramatzki iſt erfreulicher Weiſe von feiner ſchweren 
Krankheit ſoweit wieder hergeſtellt, daß er voraus- 
ſichtlich in einigen Wochen im Stande ſein wird, ſeine 
Amtsgeſchäfte wieder zu übernehmen. 

Naſtenburg, 15. Jan. Das vorzeitige Schließen der 
Ofenklappe hat abermals einen recht betrübenden Un⸗ 
glücksfall herbeigeführt. Die Tochter des Gaſthofbeſitzers 
Fr. aus Roſenthal, ein 19 jähriges blühendes Mädchen, 
befand ſich bei ihrer Schweſter in Allenftein zum Beſuch. 
Eines Morgens erſchien ſie nicht zum Kaffee, man 
konnte ſich ihr Ausbleiben nicht erklären und ſuchte 
das Mädchen in ihrem Schlafſimmer auf. Da das Zimmer 
verſchloſſen war, erbrach man die Thür und fand das 
unglückliche Mädchen, welches in Folge von Kohlendunſt 

K. A. 3. 


erjtickt war. ) 
Bromberg, 17. Januar. In der letzten Bor- 
ſtandsſitzung der Oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft wurde u. a. auch die Frage 
erörtert, ob die Einrichtung von Schiffsſchulen, wie 
ſolche der Magdeburger Schifferverein in Aken und 
Tangermünde gegründet hat, ſich nicht auch innerhalb 
des Vereins der Oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts⸗ e 
ſchaft empfehle. Die Zweckmäßigkeit ſolcher Schulen 
wurde allſeitig anerkannt und beſchloſſen, in einer Ein⸗ 
gabe an den Miniſter für Kandel und Gewerbe dieſerhalb 


vorſtellig zu werden. Das betreffende Geſuch iſt in⸗ 


ln abgegangen, eine Antwort aber noch nicht er- 
olgt. Wie wir hören, beabſichtigt man derartige 
Schulen in Breslau, Frankfurt a.“ D. und hierorts ein- 
zurichten. In der Anglageſache wider den Gifen- 
bahnſecretär Seiler ſtand geſtern der Hauptverhand- 
lungstermin an. Zur Verhandlung kam es aber nicht, 
da der inhaftirte Angeklagte, als er zum Termin ab- 
geholt werden ſollte, in der Zelle kodt gefunden wurde. 
Er hatte ſich erhängt. 


Literariſches. 

*„Kandbuch der ftädtiſchen Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung in Preußen“, für den praktiſchen Gebrauch 
bearbeitet von 9. Steffenhagen. Band I.: „Die Ver- 
faſſung ber Städte“ iſt ſoeben in dem ſtaatsrechtlichen 
Derlage von J. J. Heine in Berlin erſchienen. Eine 
ſolche Zuſammenſtellung und ſyſtematiſche Behandlung 
des geſammten für die Organiſation und die Verwal- 
tung der preußiſchen Stäbte maßgebenden Rechts 
bildete längſt ein dringendes Bedürfniß aller in der 
ſtädtiſchen Derwaltung thätigen Elemente. Befonders 
dem Laien wird die klare und leicht verſtändliche Aus- 
führung der einzelnen Lehren des ſtädtifchen Rechts 
äußerſt willkommen ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 17. Januar. 


Die Poſt von dem am 9. De- 


zember 1887 von Sndnen abgegangenen Reichs-Poſt⸗ 

dampfer „Hohenzollern“ ift in Brindiſi eingetroffen und 

wird in Berlin vorausſichtlich am 19. früh zur Ausgabe 
W. T.) 


gelangen. 


* [Aus Sammelwuth zum Diebe geworden.] Aus 
Breslau wird der „Freiſ. Ztg.“ vom 17. d. gemeldet: 


Ein Fall, 


der in weiten Kreiſen ein gewiſſes Aufſehen 


erregt, gelangte Brest vor der erſten Strafkammer des 


Landgerichts zu 


Docent an der hieſigen Unive 


Joſeph, ein Mann, der 


reslau zur Verhandlung. Der Privat- 
rjität Dr. med. et phil. 
im Dienfte für die leidende 


Menſchheit ergraut ift und ſich in allen Schichten der 
Bevölkerung der größten Werthſchätzung und Liebe 
erfreut, wird unter der Anſchuldigung des Diebstahls 
aus der Unterſuchungshaft auf die Anklagebank geführt. 


— Der 60jährige Arzt war ein leiden 


markenfammler und ließ fi 
ee verleiten, Ende Mai 1 


wenden. 
ſprach Dr. 


Joſeph 
gab aber 


nicht 


die 


den 


durch 


fabi Brief- 
feine Sammelwut 


aus einer zum Verkau 
ge tellten Briefmarkenſammlung des Breslauer Möbel- 
händlers Wiedner mehrere werthvolle Marken zu ent- 


6 
5 Re 


der 
Marken 


Als der Diebſtahl entdecht wurde, ver- 
Marken, 
wieder, 


ſondern nach der Behauptung Wiedners Fälſchungen. 
Als auch dies herauskam, erklärte Dr. Joſeph ſich zur 
Zahlung von 140 Mk. bereit, wenn damit die Sache 
Dieſe und noch andere 
Momente veranlaßten ſchließlich, daß gegen Dr. Joſeph 
wegen Diebſtahls Anklage erhoben wurde. Letzterer 
hatte ſich in Folge deſſen bereits im Monat Mai 1887 
vor der den e Gtrafkammer zu verantworten. Auf 
Antrag des Bertheidigers wurde die Verhandlung je · 
doch vertagt und beſchloſſen, zunächſt den geiſtigen Zu- 


todt gemacht werden könne. 


ſtand des Angeklagten beobachten zu laſſen. 


Die Aerzte 


in der Irrenanſtalt zu Leubus in Schleſien haben den 


Dr. Joſeph aber für geiſtig geſund er 
ch mehrere Denunciationen wegen ähnlicher“ 


ſollen no 


lärt. Inzwiſchen 


Strafthaten gegen Dr. Joſeph bei der Breslauer Staats- 
anwaltſchaft eingegangen ſein. 

* In Paris iſt der geachtete Klaviercomponiſt Stephen 
Keller geſtorben; derſelbe war 1814 in Peſt geboren, 


feine mufikalifche 
Wien. Mit 13 


e Ausbildung empfing er dort und in 
ahren gab er bereits öffentliche Con- 


certe. 1828 unternahm er eine Kunſtreiſe durch Ungarn, 
Polen und Deutſchland. Nachdem er in Augsburg ſich 
niedergelaſſen, widmete er ſich mit Eifer der Compoſition. 
Robert Schumann regte ihn künſtleriſch und perſönlich an, 
ſpendete ihm in ſeiner „Neuen Zeitſchrift,“ auch manches 
werthvolle Lob. Bon 1838 ab lebte Heller in Paris, wo er 
ſich fernerhin mit Compoſition, zugleich mit Mufikunter- 
richt beſchäftigte. Seine Opuszahl beläuft ſich auf mehr 
als 140 Nummern; darunter befinden ſich die behann- 


ten Stücke, ein Concert, 


Charakterſtücken, Transſcriptionen. 
zeichnen ſich durch klaviermäßigen Satz, liebenswürdige, 
warme Empfindung und Adel der Erfindung aus. Ins- 
beſondere auf dem Gebiet prahktiſcher Muſikpädagogik 


wird er 9 


London, 14, Januar. 


eine Reihe von Sonaten, 


Alle ſeine Werke 


lange einen ehrenvollen Platz behaupten. 
Es ſcheint endlich, als ob man 


dem Mörder des vor kurzem vermißten und in Boulogne 
als Leiche aufgefundenen Journaliſten M'Neill auf der 


Spur ſei. 


Ein Mann namens Vermerſch, der auf den 


Verdacht des Mordes hin verhaftet worden war, bisher 
aber hartnäckig jede Bekanntſchaft mit M'Neill ab- 
leugnete und vorgab, der engliſchen Sprache nicht mächtig 
zu ſein, gab geſtern zu, daß er an dem Tage, an 


welchem der Ermordete zum letzten Mal geſehen wurde, 
mit demfelben ein Boulogner Café beſucht habe, be- 


ſtand jedoch darauf, daſſelbe gegen 10 Uhr Abends ver- 


laſſen zu haben und in entgegengeſetzter 


ichtung fort- 


gegangen zu ſein, nachdem er beim Verlaſſen des Cafés 


ſich von M'Neill verabſchiedet a 
rief alle vorher gemachten Au 


er Engliſch ſpreche. 


mit großer Spannung gefolgt. 


Schiffs-Nachrichten. 


Stockholm, 15. Jan. Von dem im Eiſe nee 
Dampfer „Juana Nancy“ find vier Mann, welche bei 


Vermerſch wider- 
sjagen und gab zu, daß 
Der Verhandlung wird in England 


dem Verſuch, das Land zu erreichen, drei Tage auf dem 
Eiſe hatten zubringen müſſen, in Gamla Karleby ins 


Hoſpital gebracht. 


Mann an Bord aushielt, aber ſchon einen großen 
der letzten Nacht auf dem Treibeiſe Taft a mußte, 


iſt heute auch mit dem Reſt der Mann 
Das Schiff, im Eiſe verpackt, treibt weiter. 


holt. 


Der Capitän, welcher noch mit zehn 


eil 


chaft an Land ge- 


C. London, 16. Jan. Auf dem Dampfſchiffe „Milan“ 
aus Hull ereignete ſich während der Fahrt durch den 
Canal von Briſtol eine Dynamitepploſion, welche zwei 


Menſchenleben koſtete. 


non Port und ging bald darauf unter. 
Bale de wurden mit dem Raketenapparat und 12 mit 


dem Rettungsboot gelandet. 


Das Schiff ſcheiterte bei 


orien- 
10 Mann der 


Für die Sicherheit des Dampfers „Darien“ aus 


Neweaſtle, der am 26. v. 


von Cardiff nach Leghorn in See ging, 


mahr alle Koffnung aufgegeben. 


Schiffe nichts geicheh oder gehört worden. 
ift 11 Tage überfällig, und man befürchtet, 
während des heftigen Sturmes am 28. v. 


Bai von Biscaya geſcheitert 
ſtand aus 28 Perſonen. 


M. mit einer Kohlenladung 
at man nun- 


Es iſt von dem 


daß 


Daſſelbe 


es 


M. in der 


iſt. die Bemannung be- 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. Januar. 


(Privat-Telegramm.) Die 


Militär-Commiſſion des Reichstags nahm die 


erſten drei 


Paragraphen 


der Wehrvorlage 


(Theilung der Landwehr in zwei Aufgebote) ein- 
ſtimmig mit der Maßgabe an, daß die Ver- 
pflichtung zum zweiten Aufgebot nicht nach dem 
Lebensalter, ſondern nach der Länge der Dienſt⸗ 


zeit berechnet werde. 


Würfen en egen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 18. Januar. 


me gelb 4 rufſ. Anl. 80 78,00 77,60 
April. ‚ai. 189,50 170,50 Combarden.. | 33,70 33,70 
ai-Juni .. | 172,00 173,00) Franzofen. . | 85,20 98.0 

Roggen red.⸗Actien 138,90 139,10 

April. Mai. 124,20: 12,50 Disc. . 190,80 190,80 
ai-Juni .. 126,20 126,70 Hr utſche 181,90 163,00 

Petroleum pr. Laura lutte 83,80 88. 

200 Deitr, Noten | 160,65 160,55 

Nad ur 25,60 25,60 u 0 55 11550 1750 
ril-Mai .. 17,60 48,00] London Kurz — 1 20,34 

© en 47,80 48,20 W 15 — 20,26 
iritus 

April. Mai. 19920 109 38 Wa dre, 56.50] 56 50 
ai-Juni. 0,8) 101/00] Dans. Hook 

4% Conſols 109.50 107, ank. . q 134 10 134,00 

3½ % meltpr. D. Delmühle 13 8,50 

Bfandbr. .. 98,90 99, do. Priorit. |113, 177 
6. l.. . 98.90 3,00] Mlamkast-P! 107,30 107.00 
do. neue .. 88,90 99, do. St-G 51,50 51,20 
eng 175 97.70 N Dit 15 Südb. 69,25 68,75 
n % A amm- 68. 

2. Orient-Anl. 53,20 53,.00118&4er Ruf. 9180 91.55 


Danziger 1 99470 
1 


ruhig, 90 55 
ruhig, loc⸗ 5. 


Hamb Jaguar, Kaffee 


Kavre 8 15 Wer. pet 8e 
„ pe i 
9225 Ruhis. 


Januar. 


66, 9 890 1 1 
Ruff ſſen 78.10 
Disconts- | 187,80, 


18. 


Petroleum. 
o 8,35. 


18 51 16055 30 


nuar. 
2 


Laura 


900 age Santos 


ept. 67/1. Still. 
od average Santos per 
per fluguſt 85,75, per 


(Schluß- Bericht.) 


urt 17. aan &ifecten - Gacietät. 
(<chlun. ) e Actien 215%, Franzoſen 170%, Lombarden 


ungar, 


Goldrente 
Gotthardbahn 113,10 


„il, 


hütte 89,80. Zeit. 


var 


i 595 Sor ! A. 18 


Woche von den aklantiſchen Häfen der 


9 00 14565 
1000 Loose 13800 
‚ Brämien- 
Lom- 
ee 00, Lemb.⸗-Ciern. 750, 
n 153,00, Eibethalbahn 
‚00, A 
F ner Bankverein 
0 Plätze 62,30, 
Eonbaner u 5 Amiter- 
damer Wechſe 18. leons 10,04, Dukaten 5,97, 
Mar knoten 62,32½, rufſ. Boten ‚08/1, Gilbercoupons 
änderbank ‚00, Tr. 13 55 201,75. Tabak- 


„00, 
actien 69,75. Buſchtheraderba 955 
Zur 90 10 0 S 165 95 
1 nen bhpt., 


48 J ht.) 
„per 1 95 . 1 


Ha er 1 7 aup 
15 er Treiben 


er 
ver 5 1755 


/ 
1115 öfferreichche, 
€ 
5 180, 00, Com- 
Ken 05 95 9040. 


is 748,00, Wedel 
auf Lund dit 75 78105 Bd auf Nd 100, (3 Mt.) 


Sehen 5 fe Conſols 
Ruſſen 
Ruſſen von 


ue3-Actien 8 Ya, C 


Pacif fe 83. Convertirte Merihaner 325. Platz- D Hieran 


EAN ätze 20,50, Wien 


Actien 110 55 


e 17%, 
2/8. e eee 1 0 re aul- 
Actten 78/1, ding- 28 Philad 4 „Actien bahn 
Wabaſh RER SEE en 5109 25 eh c-Gifenbahn- 
Actien 61, Illinois- Eeniraibapn Actien 117½, Erie 
Leons Bonds 991 , — Wgaren bericht, Baumwolle in 
ab 10!/2, do. in Nem- 1 85 9 55 raff, Petroleum 
0% Abel Teſt in Newyorn Th Gd., do. in Philadelp 15 
Rh Gd., rohes Petroleum in Kae orkh — 
Kine line a — D. 89 C. Zucker Fair tefining 
5 (Fair 75 175/, 


5 9959 2 72055 do. Fairbanks 180, do. Rohe u. 


. Jan. 
11 9 Staaten 
nach Großbritannien 40 000, do. nach anderen Häfen des 
Continents 39 000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
Großbritannien 1 do. nach anderen Häfen des 
Continents 10 

Newnork, 17. Jan. ge auf London 4,84. Rother 
Weizen loco 0,91, per Jan. 0,90%, per Febr. 0,91, 
per ai 0,94, — Mehl loco 3,30. Mais 0,613... 7 

d. — Zucker (Fäir reſining Muscovados) Buy 

2 Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 18. Januar. 
Weiten loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 


einglaſig u. weiß 12 130-162. U Br. 
ochbun 12813807 130-162 B 
ellbunt 126—135% 128-160 N Br. 101—158 
unt 29—135 b 126—-158.M Br ed. 
rot 28135 bb 126—156 U Br. 
ordinär 126—135 bb 110-148. M Br. 
ae ER 126% bunt lieferbar tranſ. 123 M, 
inlän 
Auf 8% l 126% bunt Der Januar - Februar 
126½ Al Br., 126 U Gd., 171 126 M 
bet, 1. pin April- 115 inländ. 1685 Ms 175 95 on. tranfit 
bez., per Mai-Juni tranfit 132 Al 


bez., per 

Hanz Juli tranſit bei., per Sept. Viober 

traniit 136¼½ U bez. ae 

Noggen loco inländ. 580 tranſit höher, per 
Tonne von 1000 Kilo 

grobkörnig per 190 % Inländ, d. 101 Al, tranfit 72—74 M 

Regulirungspreis 120% lieferbar, inländiſcher 100 11 


unterpoln. 73 M, tra 5 
Auf Lieferung 575 pril- Mai inländ. 109 MU 
108% . 88 76 Al bez., do. tranfft 
75 M Br., „ per Mai-Juni unterpoln. 
77 M Br., 76% 
Gerfte per Tonne v 


on . 755 116/20% 
100 M, ruſſiſche 1027150 99695 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. — Mittel. 95 M, 
Futter- tranfit 82—85 
Ale per ge von 1000 Kilogr., inländ. 96—98 M 
leie per 50 Kilogr. 3,15—3,60 HU 
= Kir per 10 Liter loco ee 47/ M 
„ nicht contingentirt 30¼ AL b 
Nohiucker Des Baſis 889 Nendemen inet Sack franco 
Neufahrwa nom. per ogr. 
a Der 50 Kilogramm loco ab Neuf rwaſſer 
verzollt bei Wagenladungen mit 20 Tara 13, 
bez., bei kleineren Quantitäten 13, ez. 
Das Borfteber- Amt der Kaufmannſchaft. 


nig, 18. Januar. 
Getreidebörſe. 00 2 Morſtein.) Wetter: Kälte nach- 
laſſend. Wind: Weſten 
Weizen. Snländiicer hatte heute ſchwereren Verkauf 
zu Ama e Preiſen. Für Tranſit fehlte 
Kaufluſt und waren Inhaber gezwungen, etwas billiger 
abzugeben. A 15 wurde en 10 0 bunt 121% 
135 Ml, 133/4% 155 M, 
155 M. 131% 156 M. ala er 
158 M, 3 15 1307/1 
Gommer- 31 54 M, 133% 156 M, 
um eh ausgewachſen 1 9 
rank 11 08 
20% 111 AU, ann ftark Beibaen 18 121/2% 55 
bunt un 1 125/67 1 
125/6% und 1 7 1 , unt 12876129 A, 24200 
1 1270 124 MN. 1 Bunt 131% 129 AN, hell- 
bunt 122/3% 121 0 N 123 , 126/7129 bb 
hochbunt glafig 130% 
een Al Tranſit nu 
4280 Al 2 95 5 15 " Januar- 
Februar tranſit 126 Br., 126. fl G., Februar 
nfit 31 t bei el Mai flat 163 AL be et, 
tranſtt 131 M. bez. ai-Juni a 32 M 
a tranfit 134 AA bes t.-Oklbr. tranſit 136) 
Sl b er He inlänbiich 153 AR, tranſit 123 M 
Inländiſcher cher 12868 k 1100 10110 
0 Bezahlt 51 e 123 
polniſcher He Tra 10 5 
ru 


6 bis 1 


unierpolniiher 73 M, ne it A 

Gerſte iſt gehandelt Aa 85 & N 1 u. 120% 
100 M, polniihe zum Tranſi b 90 AM 
hell, 113/ bb rg 103 * ru 90 00. Futte zum rant lose 76 Al, 
103% 78 M r- 73—75 Al per Tonne. 
— Hafer 1 2 960 97, 98. A per Tonne bezahlt. — 
Erbſen inländiſche mittel 95 M, polniſche zum Tranſit 
Futter- 82 bis 85 M per Tonne gehandelt. — Pferde- 
bohnen inländ. 105 M, 08 80 Tranſit 105, 106 


per Tonne bei. — weinebohnen polniſche zum 

Tranſit 102 Al per Tonne gehandelt. — Raps galiziſcher 

Bei Tranſit 55 ſchimmelig 198 MM per Tonne bei. — 

e rob 7 4 iktel 3,15 per 50 55 5 ge- 
handelt. — Noggenklele 2,75 il per 50 Kilo bez. 

I Spiritus loco ng u ber 47½ M Gd., mit Be- 


rechtigu 1 48 / AA Gd., nicht contingentirter 
30½ AN bez 


Productenmärkte. 


! 00 Januar. (v. Portatius u, Grothe.) 
Weizen per 1000 Kilo hochbunter 122 b 17, 12300 

145,75, bb 1 870 128 bb 10 1271 bb 153, vera 

5 | 1 5 134% 

ER, lee ez. rother 

Roggen 


86.25, 1 EN 25 
103, 124% 10050 12 
120% 70, 15 0 9107 7 


1000 Kilo 95,50 


— Lein er 1 
140 M 11 init FH 1 55 11 6655 


ei 
las CO, 


Gd., nicht e 
Keen für „euffiihen D etreide Ne a kraut = 

5 Januar, Dei en u i loco 163—168, 
Kir Ban 111 e ne 12150. ver Nen 
a — 102106. — Rüböt 


sul 1285 per De 00. == 
8 1 en loco 9 1 55 Faß verſteuert 98,00, do. 
fumiteuer 49,00, do. mit 7 onfum- 
ſte ah per April-Mai 100,00. — Petroleum loco 
va 
17. Januar. en loco 154-176 „UN, 
april. Mal 1b a A, per e gun 1720-173 
AL, 122 Juni-Juli 175¾; —175½½ 7075 n loco 
115—122 MU mittel inländiſcher 118-1181 Pin 
inlänpifcher {19-1191 AM, lammer inländ. 116% M 
Bahn, per Ast Mal 128 2 Sl, per Mai- uni 
190% DL, per Juni-Juli 128/ 1 — Hafer 175 
Al, oſt⸗ u meftpreufifcher 110-113 Al, 
uhermärk, | 1 we 1 en. 11-115, 18 feiner 
115 M. ver n Bun 92 0 per 
— M, a 125 uni 5 
Gerſt A 


» 12 

88. e per Jan. 18 
Gd. — Trockene ne e. per Jan. 18 
April-Mai 18,20 M Gd. — Feuchte Kartoffelſtärke per 
1 255 Nor 10,20 1155 — Erb ei loco Futterwaare 110 15 
575 A, 500 5510 1 157520 


177 1 


nr 16,70 M, per 
April-Mai 17,25 M — 1718 70 l 
1 5 ar 19.3 7 
uni- Juli — 
Ba 99,2 M 
u e 5 Sunt e 


149,9 M, per April. Mai 52,1—52,3—52 05 25 1.9 5 Juni 
52,7-52,8-52,6 MM ‚per 5 20 Sul, ren 53,3 
Abb Mal 


955 rt 0 A 
Anger! 4.6— * ee duni TAN, 


8 e 
robucke excl. 750 Ren 
mit Faß A Gem. ae mi daß 3375 ill. 
Janar 15,28 e Zranito 1, a, . e er 

‚25 bez, per Febr 5 
15,47½ bez., 15,50 Br., per April-Mai 15,65 bez. Flau. 


mar e und Weizenſtärke. 
Berlin, Januar. (Dot inn Wochenbericht für 
Stärtze und Klärkefabeihnte o 198855 Gabe % unter 
Zuziehun 175 hieſigen 16 4885017. Aa 1 
Kartoffelſtärke 17 Qual. Kartoffelmehl 
50 18, 2. Qual. A etoffelftäche und Me 
17.00 M, feuchte 59219 0 loco Pgrität 
Berlin 1010 02 gelber rare 21 bis „ Gapillair- 
Pak 5 it 22,50 5 e 1 5 58 Dee 
elzucker-Gapillair 
it 5 A. m, Gouleur 33,00 bis 
3 bis 40 el. Dextrin 21055 b und 
do. Gecunda 


bis 37 
Kalleſche 0 Sihleftiche 
W ne 30 Al, Reisitärke 

(Stücken) 1 bis 
Bub bei Partien von mindeſtens 


251 
(großſtüch) 

ade 15 bis 30 Al, 
(Strahlen) 42 bis 4A 
Alles per 100 Kilo ab 
10 000 Kilogramm. 


Schiffs-Ciſte. 
Reufehrwafler, IL danuar. Wind: 
Angekommen: Katteg KHanſen, zelſingör, 
— 1 (855 Se 1 ONDUTG, üter. — 


33 1 
Angekommen: Sahne (88. 95 Blohm, She 

leer. — George Linck, Niemann, Methil, Kohlen. 
Im e ark „Pomerania“ und Bark 
„F. W. Jebens 


Thorner Weichſel Rapport. 


Waſſerſtand: plus 0,74 M 
Mind 8. er: 82450 windſtill, 10 Gr. Ralle. 


Meteorologijche Depeſ a. 18. Januar 
Morgens hr. 
„Original- Telegramm der Danziger Zeitung. 


Stationen. Bar. Wind. Wetter. 
mm 
F bel 
e, Bm 1a 
dies wo 
1 .. I nw 2 bedeckt 
en en : 188 Fa 5 ee 
aparandaa 
.. . 756 mim 1 bedeckt 
. . 788 RW 1 Ibedeht 
Corh, Queenstown 772 SSS 6 bedeckt 
Bre 9 — — er. 
3 AND. 1 Nebel 
15300 ER ii Wm 3 wolkig 
amburg .. 776 IB 3 bedeckt 
winemünde 1110 Ser 4 Dune : 
Meene . 88 Dum 1 |beberht 
aris > — — 
. 1 NO Z bedeck 11) 
es sie eye 12707 TA) 1 |molkenlos | —8 
Wiesbaden 7471 2 1 Nebel —7 
Unchen 415 Sd 3 Nebel —8 52 
Chemnitz 77 © bedecht —7 8 
Berlin 76 W 3 bedeckt —6 7 
ER ZI NW 1 bedeckt T: 
Breslau ..:+..:.175| W 3 bedeckt —7 
Ie d flix. lm = ae) 7 — 2 | 
ER = ml eo wolkenlos 21 


See ür die eme 1 er Bug, 2,7 leicht, 
3 = Ihmadı, a friſch, 6 A 15 
8 = ſtürmiſch, 9. = 5 110 = farben Ale — 


heftiger 1 = = Syn 5 Er 
erſicht br erun 

ne schmale 3 er echten Luft 1 über 775 Mm. 
en ſich von deen ſülboſtwäͤrts dem ſchwarzen 
Meere zu und ſcheidet das Gebiet mit nördlichen bis weſt⸗ 
lichen Winden von demjenigen mit vorwiegend öſtlicher 
Luftſtrömung, Ein tiefes Minimum von m. sent 
am weißen Meere, feinen e bis nach Nord- 
deutſchland ausbreitend, wo an der Hüfte die Temperatur 
erheblich geſtiegen 15 Auf Sylt iſt Thauwetter einge- 
treten, im übrigen Deutſchland dauert der Froſt bei meiſt 
trüber Witterung noch fort. Hermannſtadt meldet minus 


N Deutſche Seewarte. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


A 3 15 
8 5 i seng | Thermom. Wind und Wetter. 
9 |: "mi Celſius 2 
1174 7758 55 AAN Han. 
188 7687 
12 | 766,7 Bm. 155 "wolkig bez. 


2 | 166.7 % N. lebh., molhig ber. 
Verantwortliche Redactenre: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
wuſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 

. Möckner, —- den lokalen und provi wos Handels⸗, Marine-THeik und 
den übrigen redackionellen Juhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemaun, fämmtlich in Danzig. 


Die heutige Börſe eröffnete in mäßig feſter Haltung und mit theilweiſe etwas beſſeren gourſen t wu t 1 J bei. u. Gd, notirt, Auf internatjänalem Gebiet wurden öſterreichiſche 
ſpeculativem Gebiet. 0 bald ſchwächte ſich aber die Tendenz ab, 115 einerſeits die von den fremden Börlenpläßen Grurfen, Der Privatiscont wurde mit 1 110 he 12 155 e den remele 


ließlich in Pe: 65 0 mäß 
vorliegenden h i ungünſtig lauteten, und andererſeits a Folge eines Rückganges der Act d 1, öfterrei ae Bahnen 5 885 „aber alle 5 
nen Da "un ziemlich allgemein wachſendes Angebot emerklich machte. m die Mitte der Pörſenzeit et Fe waren ruft Anleihen anfanas Ihwüce, ende Eil ungariſche Goldrente und Italiener ſchließen 
e ß Baal Mu hm rer Morlneiche wen 
„gewann aber ſpäter größeren Belang. Der Kapitals⸗ ehr. Bankactien angs ſchwach, dann feſter. Induſtriepa⸗ = 
markt eriies ſich feſt Kr heimiſche ſolide Anlagen, unD Ir Ribe > e ee eee eh, Inländische Eiſenbahnackien theilweiſe feſter und lebha 


Deutſche Fonds. Ruff. 3, Drient-Anteihe | 8 | 53.00 B F Zinſen vom 5 5 . -Actien. | Wilhelmsbütte . ., 29,00 6 
Deine Deine e men] 9: Cheat, Anleihe 3 54.30 Lotterie-Anleihen. 5 1 e 1 8 Bank und Induſtrie⸗ Dberſchlel Eiſenb. 2 61.50 IS 
Monfitite anäie... 1° U Aühengi Onanüht | 4 | e hihi | 4 ere f e . | Beier de 1 8, ; 
95 Bo en 155 3% 0 Aa Galug fobr. | 4 20 0 Be. Anleihe 5 1130 e bee: e — | Berl, Brob-u . | 9270 30 Berg- und 1 
ats-Schuldſchein En „ Bräm.- A — 1 a . 
Ollpreuß, 119 e 0% Nane ce Rente... 8 | 8410| Hamburg. dg. Loe 3 40 Be 1 990 3% | Brest. Dishontöbank. 0,105, | Hortm. Union-Bab e 
Weftpr. Brov.-O 11 Ann 103.25 Rumäniſche Anleihe .. | 6 104,10 Kain pft nd, Pr. -G. 3½ 132,25 tt. 5. 67,75 312 Danziger Pri vatbank . 134.00 | 10 Königs- u. es | 10 
Banbieh. Cent. Pthb 10140 | de. . fundirte ant. 5 1100,50 Lübecker Bräm.-Anleihe | 32 126,50 | +Reihenb-Barsüb.. . . J | Darmitäbter Ban 1% % Stolberg, Zink . 
Hſtpreuß, Bianbbriefe. % | 98,0 5 | 93,70 | Sefterr. Coole 23 1 [10980 Ruß. iacta 11700 — deutſche Genoftenih.-B. | 121.80 | &% doe Ste br.... 186,00 — 
Bommeriche Bianbbr.. | % | 98,40 R. Anleihen von 1866 | 1 | 1360| dee grebe 88 — 28750 ull. Südweſtbahn 56.70 Do. nn BanB.. 00.0 1168009, | mileage | °6 
li Bios 1 110740 Seh Golb-Bibbr. | 5 17 bo. Coofe von 6 5 111180 Sch en Unionb. ne „Je e ee een u IB 115 9,29 5 . 5 
3 2 . 15 neue Rente. | 5 „15 Oldenburger Boof 3 130. ene Ei do, poth.- Bank | 102,75 | 5 
een, Biandbriefe 355 1600 Br. Penne Anl leihe 1855 3 14700 Süätteer, Kombard 8 137.5 15 Bisconte-Pommanb, Ss 0 10 Wechſel-Cours vom 17. Januar. 
e Pfandbr. 3½ 9900 Kuypotheken- Pfandbriefe. aab-Oraz 100 T. Cocſe 2 4.10 Gothaer Grunder. B. | 54,60 | amſterdam . 4.8. T8. 2½ N 
11 0 Renienbriefe, „ 164,30 f uß. Präm.-Ani. 1864 | 1 147,10 amb. V 121,00 | 8¼ do. 2 Mon. 2 
oſenſche Sa Danı. Anpoth. ee, 4 — do. von 1 137,00 Auslä 3 Ane e R...| — Londoen + | B g. 
reuhilhe de. 4 Di 5 ohe fi Log | Uns. Lone . be. 207,70 eee, N nanaeR Lene a 106.00 0. l 0 
— — — — r. Ban 7 Nee 
Ausländiſche Fonds b 572 { 12756 Actien. Magdebg. N 113,50 die er „ Tg. EN 25 
: 1 05 5 10 p. 5 br. 102,20 Getthard- Bahn. uns 5 1106,80 Meininger . ‚30 bo. | 2 Mon. | ½ 
N r dene ö 3 112 Wan. 2 90 15 Ffandb dbr. 9 101.7 Eiſenbahn-Stamm- und +Raidı.-Dderb. gar 5 15 5 18570 Deter. ret 7 05 „Anfall 147,00 Io Wien . 880 |4 188558 
e 5 4 97 25 e e 3% 108.25 Stamm- Prieritäts - Acten. Saher. 5.0 ‚Ba n 4 21.80 omm. geit Pen 17715 55 Peiersbürs . 17 75 
Under eifend, -Anleihe | 8 109,20 RR EN je 105.40 Div. 1886. RB eſterr. Norpweſtbahn 5 40 veup. Boben-Erebit. . | 108,50 57 Warschau ARE % 8. 3 11 
o. Papierrente . 3 66,25 | Br. Bod. ed et Bh. 4½ 118.00 ga en-Mafteicht 9 . 4875| 17 do. Ciotyalb. 8 3 83,40 entr.-Boden-Cred. | 135,50 | 4 
u albrente RUN 78,30 | Br. de tal Reb Cred. 8 115,70 Fer be 5 Südöſterr. B. Lomb. 58,40 da auf. Bankverein 92,10 8¾ 
2 0 5 76,00 95 do. Fe 111,80 am d shafen, „100,75 3½ | f., do. 5% Oblig. 5 101,40 | Schleſiſcher Bankverein 109,00 | SVe Sorten. 
a e Anleihe 1870 | 5 87 do. 102/90 | Dtarienbg-Mlamha6t-A.| 5,0 Yı Ungar. Nerd tbahn . | 5 76,30 Südd. Bos.-Eredit-Bh. | — | 8% 
> 185 9 55 1875 5 9155 Br. Depot. 2 Bh. 4 102,00 do. do. G 50 107.00 5 RR 5 102,50 Dukaten Pe 
35 . . „95 Pr. 5 D. -fl.-G.-C. / — Rordhaufen- Gust. 5 — rel. -Graje 85 8 84,70 e Delmühle . . . 118,50 9 Sopereigns 
do. bo. de. % % 93.80 do. do. 4 102,00 - 2 Charhom-Aoro Kl 5 | 9,25| do. Prioritäts Act. 1135 | 6 | 20-Francs-Gt. „ „ | 16,125 
3 do. do. 1875 | 412 | 85,60 15 do, do. 5 97.60 Jntreuß. Side. 9 68,75 — | Fursk- Charkow. 5 91,60 | Actien der Colonia... 7880 80 ee per 500 Gr. 
1 5 5. 50. In | 88,25 Gtetüiner Nal. donvolh. 103.50 Dido. Et-Br..... 10730 % Iur st. ie. 4 | 8325 Leipiiger Feuer- Berlich 15500 | 60. | Dol 2 54-15 
5 do. 1880 4 77,80 106.30 | Gaal-Bahn Gt. Fr. 51,501 — Mosko-Riäſan 4 88,10 Baunerein alla 60,50 | 2½ aa Banfngten.... | 20,355 
> 50 10 ne elt 6 6 10600 99 102,50 do. _Gt-. .». 1107,30) 3½ | TMosko-Gmolensk... | 5 91,00 8. 5.55 Bange fe c f 89.10 3 Franzöſſſche Banknoten ... | 80,55 
a eee e Balnianfgafl; 1 8980 Wen 11 Es “2 | ,,, | 5930| Gr. berlin Bierbehabh | 23700 | I Selene Siren. | 16056 
. - 2 f ar. „ — -Kogslow 5 . A 55 
Ruff. 2 Orient. Aae „53,00 | Ruf Central. do. 5 13 25 0. Side En ... | 87.00 | 21% halt er Tereg po 5 91.00 Berlin. Bapnen-Sabrih 55 5 ; I Ruffiiche Banknoten ee 171,30 
Heute murbe uns ein Töchterchen inf . i | Tuch n 6 inet 12 cht f 
e ee Heri iniſche £chens: Derfiherungs: Sefelfaft Sr e Auguftinerbrän. 
ehmann, Gymnaſiallehrer, Gegründet 1836, 3 . 300 a net 92 
und Frau Margarete, 5 Der im Jahre 1888 an die mit Anipruch auf Dividende Ber. Unſere Geſchäfte bleiben morgen V ei Königsberger Rinderfleck. 
TTT / F 
ei m + + 
en a hiernach zu 1 e Divibende: van 3 3 20% Proc. wird den Weihen. Stephan 


9 ‚auf ihre im Pr 1888 füllen Beamten in Anrech 


Königl. lien 
Gtaats-Brauerei. 


A Thimm. 


Hundegaſſe Nr. 89. ai 
Feſtaurant 


155 as dieſer Zeitung erb 


f ee 4 
iſt die 1. Etage, be- 
ſtehend aus 53immern, 


pr. April zu vermiethen. Eduard Lepzin, 


Beſicht. v. 11 bis 1 Uhr. 
„Näheres im Faden. 119 wage eee "3 Uhr ihr. vor- 
C lügliches Lagerbier und 
Münchener Pſchorr⸗Brän. 
Localitäten für geſchloſſen Di, Ge- 
ſellſchaften extra. 


Schlittſchub bahn 
ſchbrücze! 
Bei günftiger Witterung findet 


Donnerſtag, d. 19. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr, 


Großes Lontert. 


ſtatt. Entrée 10 Pf. 


Abends große olendtung. ® 


bis Mittags 12 Uhr geſchloſſen. 
ſelbſt de aan zahlten Prä 5 C. G. Gerlagh. H. Ed. Axl. 
Mön den 13. Januar 1888. Die e schlie jede Art von e e gegen. 


Königliches Amtsgericht X. en illige Prämien. Ausiteuer- und Leibrenten Derſſche- k W 8 i 5 EEE 
XIV, Manch. Ausſtelung. Berlin 


11 unter den günſtigſten 1 8 effectuirt. Ber- 
verbunden mit einer 
A von 


Concursverfahren. fie 10 ‚Ruren Ende 1886 
1. Zuchtböcken, Ebern und 


In dem Goncursverfahren über 68 Perſonen mit... AN 123461 294% Vers, Summe 
2. Maſchinen, Geräthen und Producten 


und Al 269 804 jährl. Rente. 
ae ae Garantie-Capital Ende 1886 . Al 38646 127. 
für Viehiucht, Molkerei und das Schlächter gewerbe 
am 16. und 17. Mai 1888 


Loe 5 Handlung Em. Bu- Berlin, den 31. Dezember 1887. 
Brilfung er Me ut Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- 
auf dem dent ofe der Stadt Berlin. 
Die Fun 5 müſſen bis zum 1. April cr. ee jein, 


eten 998 5 owie in Folge Ge ellſchaft. 
ch ] 
155 ogramm und A Ide - Formulare zu beziehen a us dem 


eines von der Ren uldnerin 
Aae Vorſchlags zu einem] Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf 
altvieh- Ausfteluns, Berlin SW., Aimmerſtraße 90/91, 605 
Sun der Landwirth (6854 


Smanasuergleiche ergleihstermin Sa entgegen genommen von den Vertretern 855 


eſe 
Um zu raue empfiehlt einige 


5 7. Februar 1888, Herrn 5 Drewitz in Danzig, Kohlenmarkt 2, 
Havanna- u. Import- -Refte 


Langenmarkt 35 
iſt die 3. Etage 


v. 1. April ab zu vermiethen. 

Nähe en 1 9 5 1 
eres im La 

0 e. 0 (5038 


Vormittags 11 7. ax Krueger in Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 73. 
zu bedeutend emailen Preiſen 


vor dem Königlichen g sem 75 
1 EE 
8D Zeit zum Mate⸗ 
| . Reumann’s Niederlage, rialwaaren Geschäft eie. 
5822) sure Sangenmarht 38, Ecke Kürſchnergaſſe. 


Heat Irkhopädiſche Anftalt. 
| Ecke Kürſchne benußzte Laden 1870 
Geſchäftsbücher. 


5 
ee sen 19 ee Snftitut für Maffase, Seilsnmnaftik und Ciehteieität 
a . eilgumnaſti N 
Geriähtsiäreiber des Rönigicen 15 i der Maflage der Damen unterftüht Mk eine mon 
richts (4965 
, Kein Holz mehrſſ wohnung p! 
| reu Asche N 
bei Anwendung Grunbitücg a 
Abi Dt Führung und it 
ſchluß billig u. Eee d. 


N Wilhelm- 


mir ehe Gehülfin. 

Behnunstmechung. 3 5 

g Deefügung vom1l. Ja- e 5 8 875 
nuar 1 am 14. deſſelben l a 

Kohlenan- 
Handelsgiederlaſſung des Kauf⸗ 1 4 
e obert Lehenſtein eben. Avis. au 3 2 II. Pos: 10 3,50 5 
1 unter der Firma Robert] Mit dem heutigen Tage eröffne ich Jopengaſſe 19 unter der Firma 1 un. Ann N 6,5010 
SE EEE RT 2000 Stück A 12. | 

Sandels, Sikmen- Resiter, unter| Ferdinand Führer er Seba tene. 
wird bekannt gemacht, daß in fein Reſtaurant erſter Klaſſe. Indem ich dieſes einem hochgeehrten Bu Fab n ige TER aber b Concurs- 
nud Berfügung vom 11. Ja- Publikum wie meinen vielen Freunden und Bekannten zur denninin Danzig, Heil. Geiſtaaſſe 73. 66886 950 mae e b 


Monats die Mn Dirihaicbeitebende nn ——” h—————— 
ebenſtein- in das dieſſeitige m zn Se 
888 die in Hirſchau be. ringe, bitte ich um geneigtes Wohlwollen. Es wird verwalten 
ſtehende, unter Nr. 3 eingettngene fein, nur exquiſite Speiſen und vorzügliche ie ea i N. Block, 


a 5 8.841 Danzig, 18. Januar 1888. Hochachtungsvoll Säulen En Frauengafte ? Ar. 36. 15 80 etc, 
Dirſchau, den 11. Januar 1888. Ferdinand Fü hrer u. andere Gußſtücke f. Bauzwecke, ee (anfang 77 Uhr. utree 18 55 
Königl. Amtsgericht.T/˖ a Transmiſſionen, Eg eus dee Wohnung Bin Theil, 
25 ee e A Zimmern, Küche ete. iſt zum 


Wente, gane e 
entile ahne ruhige Leute zu ver 
liefert die beiehen N a 123 IV, f N 


Maſchinen⸗Fabrik, Eiſen⸗ Eren ge aalen 


ller, 


Große Mobiliar⸗Auckion, 


Kintergaſſe 16. 


M > + \ | 
El | BöhmischeFasanen| 


Das Teer Hrn. 
Pablo de Garajate 
findet nicht ſtatt. 


f Fühn Frau Ahınus, gepr. conceſſ. 
0 8 gen- Dpe 0 alder 
5 e, Heilige eilt ofpital auf dem 
ofe, ga 12: 1% hüre 23. 


be c mi mafio ein. Ball Birkhühner, Haselhühner, Poularden, Puten, Kapaunen, Friſche und Metall: Gießerei Boden, Seinteit in, en Gar en, 5440) Conſtantin Ziemſfen 
en N ana Sofa. Beh, Damwild, Schwarzwild, von 10 pre. Im Apollo-Gaale. 
1 5 85 7 En 1), 1 Bücher- Hasen, auch gespickt, Rennthierrücken und J. Zummermann „|menabe zu vermiethen und 34g Gonntag, den 22. Januar 1888, 
ehr Gpsifeaussiehfiich. 2 mah. 5 Keulen, Danzig, Steindamm Nr. 7. e Am 1 

ae Rein 3 lie | echte Hamburger Kücken, Gothaer und Braunschweiger etition Er K Concert 
Retigeltelle m. feed 0 Weng e rig See e e 5 empfiehlt (5870 200 Mille 

00 "Rene rail ol ; josen-Neinangen. Kandines a PHANe, ' A Fa 1 Sintermaurun stteine ante u om = Magiſtrat um Errichtung go eherne A capella 


lateinloſen höheren 
Bürgerſchule 


liest aus bei Herrn Kaufmann Frau El. A 


kaufen auch! Offerten mit 
Heede erb. uf Ar. 57 5721. 


Ziegelſtücke 


Chores, 


unter ea er Mitwirkung, der 
üſter und des 1 


e frische Hummer. Austern, 
nal ede LUTDOIS, Seezunge, Forellen, 


N Biliner Verdauungs- 
Zeltchen 


errn Helbing. 


Glas u. Porzellan, 1 Satz Betten, 3 C. Rabe, Langgaſſe 52 und bei ; 

Noten. u. Bücheret frische franz. Gemüse und Salate, Cardi, 3 a 218. lu Beton in Fuhren oder Kahn⸗ Numerirte Hd e 15 5 75 n 

JJV di tere enen wer . 1 
geg. Baarzahl. ver Be un, De een mar ersten Qualitäten Kr mässigen e] Vorzügliches Mittel bei Sod- Die Intereſſenten wer-ſbei &. g. Weber, Buch., 75 
5860) guctionator u. Taxator- reisen Haun ee eranet, Ver- 0, 9 Handlung, 8905 

Bor deaux-Danzig. Die Delicatessen- Handlung Depot In es erſucht. Stadt-Theater. 
za dean ladet fan Hälfte Hermann Lietzau' 5 -Klobenhnlz58 Der Vorſtand. tag, den 19. Januar 1888 
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